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2 Koeklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Dufnahme von Anzeigen

an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Keinerlei Garantie
übernommen Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

Sonnabend, den 17. November 1928 e 30. Jahrg.
Die Pächter ſtädtiſcher Grundſtücke werden erſucht,

die Landpächte
bis ſpäteſtens 30. November 1928 an unſere Kämmerei
zu zahlen.

Kemberg, den 15. November 1928.

167) Der Magiſtrat.Donnerstag den 22. November, 14 Uhr

Mütterheratungsgtunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 15. November 1928.

166 Der Magiſtrat.Reues in Kürze.
Im Reichstag begann am Donnerstag die große Debatte

über den Panzerkreuzer, die teilweiſe ſehr heftig war. Die Ab
ſtimmung wird wahrſcheinlich eine Ablehnung des Antrages
bringen.

Jm Preußiſchen Landtag wurde ein kommuniſtiſches Miß
ehe n gegen des Handelsminiſter Dr. Schreiber ab
gelehnt.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat Poincare dem deutſchen
Botſchafter von Hoeſch bei ſeinem letzten Beſuch ein Memoran
dum über die Reparationsfrage überreicht.

Jrn der franzöſiſchen Kammer verlas Poincare die Re
zierungserklärung, in der vor allem die Reparationsfrage einen
breiten Raum einnahm.

Sachve erenz.
über

Unterredung dem deutſchen Votſchafter von Hoeſch eine kurze
Zuſammenfaſſung des franzöſiſchen Standpunktes. Da die
anderen Mächte Deutſchland ebenfalls eine Denk
ſchrift übergeben hätten, wüßte es nun, in welcher Rich
tung die Arbeit der Sachverſtändigen ſich bewegen könne.
Die Ernennung ungbhängiger Sachverſtändiger, die
in voller Freiheit das Geſamtproblem prüften, könne als
ſicher gelten. Da es aber notwendig ſei, offizielle oder offi
zöſe Schritte zu unternehmen, um ſich die Mitarbeit ameri
kaniſcher Sachverſtändiger zu ſichern, ſei es nicht wahrſchein
lich, daß die Kommiſſion vor Anfang kommenden Jahres
zuſammentreten könne.

Der „Excelſtor“ iſt der Auffaſſung, daß nur den Regie
rungen letzten Endes die Verantwortung über die Ent
cheidungen juriſtiſchen und politiſchen Charakters zuſtehe.
Das Blatt faßt das Ziel der Reparationsverhandlungen
jolgendermaßen zuſammen

1. Welche vorzeitigen Reparationszahlungen kann Deutſch
land ſofort als Gegenleiſtung für die vorzeitige Rheinland
täumung leiſten

2. Welches iſt die endgültige Schuld Deutſchlands, nachdem
es dieſe vorzeitigen Zahlungen durch Plazierung ſeiner Eiſen
bahn und Jnduſtrieobligationen auf dem internationalen Markt
durchgeführt hat?

3. Welches ſind Zahl und Umfang der künftigen deutſchen
Annuitäten nach dieſer endgültigen eng der Schuld be
technet und nach den Annuitäten, die die Alliierten einander
der Amerika ſchulden?

Das Blatt ſtellt zum Schluß feſt, daß das Sachverſtän-
digenkomitee nicht den Charakter einer internationalen
Konferenz habe und wahrſcheinlich in Paris zuſammen
reten werde.

e e Ve I oWiſſell im Induſtriegebiet.
Neue Verhandlungen Bergemanns. Will der Reichs
arbeitsminiſter vermitteln? Warum die bisherigen Be

ſprechungen ergebnislos blieben.
Düſſeldorf, 15. November.

Obwohl die bisherigen Verhandlungen des Regierungs
präſidenten BVergemann mit den Gewerkſchaftsvertre
tern und Jnduſtriellen noch zu keiner Einigung geführt
hatten, fanden am Donnerstag nachmittag dennoch neu e
Beſprechungen ſtatt. Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
befindet ſich ſeit heute früh im Jnduſtriegebiet. Er hatte
ich zunächſt zum Regierungspräſidenten Bergemann be
zeben, um ſich von ihm über die Lage zu informieren. Die
von verſchiedenen Seiten verbreiteten Meldungen, daß
Wiſſell nun auch ſeinerſeits Einigungsverhandlungen
permitteln wolle, werden jedoch von zuſtändiger Stelle
zementiert. Wiſſell hat dennoch auch mit den Vertretern
der beiden Parteien Fühlung genommen.

Obwohl die jetzigen Verhandlungen mit dem Regie
zungspräſidenten ſtreng vertraulich ſind, wird doch von ver
berkze Seite über den Verlauf mitgeteilt, daß die
Arbeitgeber Zugeſtändniſſe bezüglich der Löhne gefordert
hätten. Dies hätten jedoch die Gewerkſchaftsvertreter ab

ei der

zelehnt und gefordert, daß man nur auf der Baſis des
Schiedsſpruches verhandele. Allerdings ſeien ſie dann be
reit, in der Frage der Arbeitszeit gewiſſe Zugeſtänd
niſſe zu machen.

Begründung des Duisburger Arteils.
Endlich nach drei Tagen iſt auch die Begründung des

Urteils des Arbeitsgerichts in Duisburg bekannt
zegeben worden, wodurch bekanntlich der Schiedsſpruch und
die Verbindlichkeitserklärung für rechtsunwirkſam erklärt
wurde. Es wird darin ausgeführt, daß als Tatſache feſt
geſtellt werden mußte, daß der Schiedsſpruch allein
nach der Meinung des Vorſitzenden gefällt
wurde, die von den übrigen Mitgliedern der Kammer nicht
geteilt wurde. Da aber der Schiedsſpruch nur auf Grund
der Entſcheidung der Kammer, nicht des Vorſitzenden allein,
gefällt werden dürfe, ſei der Spruch und damit auch die
Verbindlichkeitserklärung rechtsunwirkſam.

Ausſperrung auch in Hagener Bezirk
Die am Mittwoch in Hagen abgehaltenen Verhandlun

gen zwiſchen dem Arbeitgeberverband des Hagener und
Schwelmer Eiſenbezirks und den Metallarbeitergewerk-
ſchaften haben zu keinem Ergebnis geführt, ſo daß jetzt von
Arbeitgeberfeite die Geſamtkündigung für ſämtliche Beleg-
ſchaften am 15. November ausgeſprochen wird. Es kommen
35- bis 40 000 Metallarbeiter in Betracht.

Jm Soztalpolitiſchen Reichstagsausſchuß
den unter dem Vorſitz des Abgeordneten Eſſer (Zentrum)
die Anträge zum Eiſenkonflikt beraten. Von allen Rednern
wurde der Wille bekundet, die Beratung möglichſt
ſchnell durchzuführen. Jn der Debatte wurde im weſent
lichen der ſchon im Plenum dargelegte Standpunkt der
einzelnen Fraktionen zu den Anträgen näher erläutert. Die
Beratungen werden heute fortgeſetzt. Beſchlüſſe wurden ge
ſtern noch nicht gefaßt.
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Mißtrauen gegen Or. Schreiber abgelehnt
Der preußiſche Handelsminiſter über die Stillegungen.

e Berlin, 16. November.
Am Donnerstag trat der Preußiſche Landtag wiederum

zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtand
im weſentlichen die Abſtimmung über das kommuniſtiſche
Mißtrauensvotum gegen den Handelsminiſter Dr. Schreiber
Vorher wurden noch kleine Vorlagen erledigt.

Das Haus ſchloß ſich dem Ausſchußbeſchluß an und
verabſchiedete darauf ebenſo die Ueberſichten über die
Staatseinnahmen und ausgaben von 1924 bis 1928.

Man trat dann in die Beratung des Ausſchußberichtes
über die Zechen-Stillegungen, und den Eiſen
konflikt ein. Das Haus unterbrach aber bald die Beratung
um in namentlicher Abſtimmung den kommuniſtiſchen Miß
trauensantrag gegen den Handelsminiſter mit 214 gegen
59 Stimmen bei 11 Enthaltungen abzulehnen

Handelsminiſter Dr. Schreiber gab dann einen
Ueberblick über die Entwicklung des Ruhrbergbaues ſeit
dem engliſchen Bergarbeiterſtreik. Bisher habe ſich gezeigt,
daß die bei Stillegungen zur n gelangten Arbeiter
zum allergrößten Teil auf dem Arbeitsmarkt wieder unter
gekommen ſind. Es erſcheine daher auch im Jntereſſe der
gegenwärtig etwa vorhandenen 350 000 Ruhrarbeiter rich
tiger, die Unter den verſchärften Konkurrenzverhältniſſen
nicht mehr wirtſchaftlichen Betriebe ſtillzulegen, um den
Geſamtbergbau geſund zu erhalten. Er werde ſich mit der
Reichsregierung in Verbindung fetzen, um mit ihr zu prü-
fen, ob und welche Aenderungen der Stillegungsbeſtim-
mungen möglich ſeien, um wirtſchaftlich nicht gerechtfertigte
Stillegungen unter allen Amſtänden zu verhindern

Rückblick.
F. M. C. Es muß ſehr fraglich erſcheinen, ob die

franzöſiſchen Radikalſoziglen aus dem Sturz und der
Rekoönſtruktion des Kabinetts Poincarsée die
Vorteile ernten, die ſich einzelne ihrer Führer auf dem
Kongreß in Angers von ihrem Vorſtoß gegen die
verfloſſene Koalition PoincaréBriand verſprochen zu
haben ſcheinen. Wie ſo oft in der Parteipolitik dürften
die Radikalſozialen nachträglich Angſt vor ihrem eigenen
Mut bekommen haben. Und wenn ſie trotz der Zuge
ſtändniſſe, die Poincarsé ihnen durch ihren in allen Par
teien beliebten Parteifreund, den früheren Landwirt
ſchaftsminiſter Queunille, machen ließ, dem neuen
Kabinett ferngeblteben ſind, obwohl ihre Bemühungen,
dem Linkenkartell zu neuem Leben zu verhelfen, ſchon
vorher geſcheitert waren, ſo dürfte dies weniger aus
Prinzipientreue geſchehen ſein, als um nun, nachdem die
Dinge doch einmal verfahren waren, gegenüber ihren
Wählern die Faſſade zu wahren.

Es iſt nicht anzunehmen, daß das Ausſcheiden der
Radikalſozialen aus der Regierung die franzöſiſche
Außenpolitik, die für das Ausland naturgemäß
das ausſchlaggebende Moment für ſeine Stellungnahme
gegenüber den Vorgängen in Frankreich iſt, grund
legend beeinfluſſen wird. Schon haben Poincaré und
Briand die durch die Regierungskriſe unterbrochene

Ausſprache mit England, Amerika und Deutſchland über
das Zuſammentreten und den Charakter der Sachver
tändigenkonferenz über die Reparationsfrage

Heute gegenüber den deutſch franzöſiſchen Beziehungen
eine andere Einſtellung habe als in früheren Zeiten.
Sollten ſolche Nachrichten, die nicht unbedingt falſch zu
ſein brauchen und jedenfalls aus ſonſt gut informierten
Quellen ſtammen, den Tatſachen entſprechen, dann wäre
nicht zu befürchten, daß er die größere Muße, die er
nach Abgabe des Finanz miniſteriums an ſeinen Freund
und Parteigenoſſen Cheéron hat, um ſich den Auf
gaben der äußeren Politik zu widmen, benutzen wird,
um den nicht beſonders rückgratfeſten Briand von der
Linie einer europäiſchen Befriedungspolititk
abzudrängen. Aber man iſt in Deutſchland, durch bit
tere Erfahrungen belehrt, mit Recht ſkeptiſch ge
worden. Von den Taten Poincares bei den kom
menden Verhandlungen wird es abhängen, welches Bild
wir uns von den angeblichen Wandlungen ſeiner An
ſchauungen zu machen haben. Und gerade Poincaré
gegenüber, deſſen Rolle in der letzten Vorkriegszeit,
beim Friedensſchluß und in den qualvollen Monaten
der Ruhrbeſetzung kein Deutſcher ſo leicht ver
geſſen kann, wird beſondere Zurückhaltung und beſon
an vorſichtiges Zuwarten niemanden überraſchen
önnen.

Jnzwiſchen hat die deutſche innere Politik, wenn
auch nicht ganz unverhofft, ebenfalls eine nette, kleine
Kriſe durchgemacht. Es war ſelbſtverſtändlich zu er
warten, daß die traurige Lage der deutſchen Wirtſchaft
angeſichts der rieſenhaften Ausſperrungen im
Ruhrgebiet und der ſchweren Lohnkämpfe an allen
Enden des Reiches uns einen recht ſtürmiſchen Re i ch s
tagsbeginn beſcheren würde. Nun hat auch noch
die unſelige Panzerkreuzerfrage die Situation
erſchwert und verſchärft und, nachdem ſie bereits vorher
genügend Beunruhigung in die Bevölkerung getragen
hatte, eine direkte Kabinettskriſe herauf-
beſchworen. Gerade an der Panzerkreuzerfrage läßt ſich
erneut feſtſtellen, in welchem Maße eine Ueberwertung
der ſogenannten „taktiſchen Momente“ durch übereifrige
Parteiſtrate gen geeignet iſt, die parlamentari
ſchen Jnſtitutionen zu diskreditieren und die Autorität
der Volksvertretung zu untergraben, mit andern Wor
ten alſo, gerade das Gegenteil von dem herbeizuführen,
was eine rein „taktiſche Behandlung ſolcher Fragen

nach dem Wunſche der Parteihäuptlinge erreichen ſoll.
Aber wir ſehen ja noch auf keine ſehr umfangreichen
Erfahrungen auf dem Gebiete des modernen Parla
mentarismus zurück und wollen darum die Hoffnung
nicht ganz verlieren!

Auf außenpolitiſchem Gebiete iſt noch mit Genug-
kuung zu verzeichnen, daß das Finanzabkommen zwi-
ſchen Deutſchland und Rum änten trotz der inzwiſchen
eingetretenen Aenderung des rumäniſchen Kabinett



Ankerzeichnet worden iſt. Hoffentlich folgt dieRatifizierung des Abkommens der einiges
nach, damit der Weg frei wird zur Schaffung eines
deutſch rumäniſchen Handels vertrages und da

mit zu einer weiteren Belebung und Stärkung der
deutſchen Wirtſchaft. Die wirtſchaftlichen Wege zur
Kräftigung des europäiſchen Friedens ſind noch lange
nicht die ſchlechteſten!

Antrag für den Kupfernen Sonntag
Um den Einzelverkauf an den drei Sonntagen vor

Weihnachten
de Berlin, 16. November.

Jnm Preußiſchen Landtag iſt folgender Zentrums Antrac
eingegangen: „Jn einer Reihe von Regierungsbezirken be
abſichtigen die Regierungspräſidenten, wie verlautet, ir
dieſem Jahre den drikten Sonntag vor Weih.
nachten, den 9. Dezember, für den Geſchäftsverkauf, ent:
gegen den bisherigen Gepflogenheiten, geſchloſſen zu halten
Das würde, nicht zuletzt angeſichts des Wirtſchaftskampfe
in der Eiſeninduſtrie des Ruhrgebietes, beſonders für den
Einzelhan del einen unüberſehbaren Ausfall bedeuten
der ſeine ohnehin ſchon denkbar ſchwierige Lage noch wei
ter verſchlechtern würde. Für dieſe Auffaſſung zeigen auch
die kaufmänniſchen Angeſtellten weitgehendſt Verſtändnis.
Wir beantragen daher, der Landtag wolle beſchließen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen, in dieſem Jahre die drei
letzten Sonntage vor Weihnachten wie bisher für den Ver
auf in den üblichen Geſchäftsſtunden frei zu geben.“

Führertagung des Reichslandbundes.
„Selbſthilfe“.

Berlin, 15. November.
Die Führertagung des Reichslandbundes, die autßer-

ordentlich ſtark beſucht war, wurde von dem Präſidenten
des Reichslandbundes Hepp durch eine Ausſprache eröffnet

Es ſprachen dann Dr. Wilhelm Stapel über „die national
politiſche Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Selbſthilfe,“
Und Profeſſor Dr. Sagawe über „Selbſthilfe auf dem Wege
der Betriebstechnik und Agrarproduktion“. Miniſter a. D.
Schiele erklärte in ſeinem Schlußwort a. u. daß der
Reichslandbund in Erkenntnis der großen Möglichkeiten,
der Selbſthilfe für den Exiſtenzkampf der Landwirtſchaft,
dieſe in den Mittelpunkt der diesjährigen Führertagung
geſtellt habe.

Jn kurzen Worten ſkizzierte der Vorſitzende das Geſammt
programm zur Wiederherſtellung der Rentabilität der
Landwirtſchaft und forderte zur Ergänzung der Selbſthilfe;
die Hergabe von Krediten und Zuſchüſſen zur Zins
verbilligung in Fortführung des land wirtſchaftlichen
Notprogramms, ausreichenden Zollfchutz, wirkſamen
Ausbau und Fortführung der Amſchuldungsaktion und
einen gerechten Ausgleich in Verbindung mit einer Her
abſetzung der öffentlichen Laſten.

Hie Kreditaktion für die Schichau- Werke
Noch keine Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes

e Berlin, 16. Novembes
Iushyal Se s hstage ſchö tDon e r n e deeich ch ich a u Wer ar Skönne Die Lage der SchichauWerſt iſt durch den Weg

der Kriegsſchiffaufträge und durch die Losreißung Weſt
preußens gefahrdrohend geworden. Es wird befürchte
daß der polniſche Staat ſich in Danzig und Elbing durch
eine Erwerbung der Werke weitere Vorpoſten ſchaffen will

Die Verhandlungen wurden für vertraulich erklärt. Be
ſchlüſſe wurden zunächſt nicht gefaßt. Die Beratung ſoll am
dann fortgeſetzt werden. Am Schluß der Debatte wird
ig auch die Beſchlußfaſſung über die Kreditaktion er

en.

h C mAus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. November 1928.

Wiſſen, aber auch tun! (Sonntagsgedanken.) Trifft
man nicht manchmal wunderliche Menſchen Was ſagt
man wohl zu einem jungen Landwirt, der die Landwirt
ſchaftliche Winterſchule regelrecht beſucht, keinen landwirt
ſchaftlichen Vortrag verſäumt und ſich auch ſelbſt theoretiſch
weiterbildet, wenn man auf ſeinen Feldern nichts von
ſeiner Wiſſenſchaft in die Tat umgeſetzt findet Es wäre
ſchlimm, wenn er das alles nur lernte, um es zu wiſſen
und für ſich zu behalten; es ſoll doch ſeiner praktiſchen
Arbeit zugute kommen. Man müßte ſonſt über ihn lächeln
und könnte ihn unmöglich ernſt nehmen. Solche Leute
gibt es, und ſie ſind viel häufiger als man denkt. Es
fehlt an ihnen in keinem Berufe. Mit Worten ſind ſie
weit, an Taten und rechter Lebensart bleiben ſie zurück.
Es geht bei ihnen nach dem alten Spruch „Richte mich
nach meinen Worten, aber überlaß meine Taten dem lieben
Gott“. Und nun eine Frage an uns alle: haben wir
nicht alle etwas von ſolcher Natur an uns? Jeder von
uns hat die zehn Gebote gelernt. Jeder von uns weiß
genau, wie wir uns vor Gott und den Menſchen verhalten
ſollen. Gibt es einen, der behaupten darf, er wiſſe nichts
von Chriſtus und ſeiner Botſchaft? Nein gelernt haben
wir das alle; wir haben wohl auch unſer Wiſſen darüber
bereichert, aber wie ſieht es mit unſerer praktiſchen Tätig
keit aus Haben wir aus ſolchem Wiſſen die Folgerung
gezogen und es in die Tat umgeſetzt? Gleichen wir nicht
ganz jenem Landwirt, der alles in Gedanken wohl bei
einander hat, aber auf dem Feld der Arbeit es am wich
tigſten fehlen läßt? Wenn einer ſeinen Hof verkommen
läßt oder ſeinen Beruf nicht mit allen Kräften ausfüllt,
dann iſt das gewiß ein Unglück, aber nur ein Unglück für
die Zeit ſeines Lebens. Wer ſich aber „Chriſt“ nennt und
dem Herrn Chriſtus doch nicht nachfolgt, trotzdem er weiß,
daß er es ſoll und wie er es kann, der hat etwas unter
laſſen, was von ewiger Bedeutung für ihn iſt. Alles
Wiſſen iſt und bleibt Stückwerk, wenn nicht die Tat ans
ihm geboren wird. Zuletzt erhebt es ſich gegen uns in
ernſter Anklage. Wunderliche Menſchen gibt es. Weißt
du den rechten Ausgleich zu finden zwiſchen Wiſſen und

Tun H.Die Generalverſammlung der Landbund-Kornhaus
Wittenberg e. G. in. b. H. zu Wittenberg fand am 12.

e Heiz

d. Mts. in Muth's Feſtſälen ſtatt. Die Verſammlung war
ſehr gut beſucht. Den Vorſitz führte der Vorſitzende des
Aufſichtsrats, Herr Adminiſtrator Kühn, Reinsdorfwerke.
Den Geſchäftsbericht gab ab das geſchäftsführende Vor-
ſtandsmitglied, Herr Direktor Henke, Wittenberg. Aus
dem Bericht iſt folgendes hervorzuheben. Der Umſatz ſtieg
gegen das Vorjahr weſentlich Es wurden umgeſetzt
405 900 Ztr. Waren im Werte von weit über 3 Millionen
Mark. Der Geſamtumſatz einſchließlich der Geldbewegung
betrug faſt 40 Millionen Mark. Aus den Erträgniſſen
des Geſchäftes wurden 25 111,54 M. von den Jnventar-
konten abgeſchrieben, 35 000, M. dem Rückſtellungskonto
und 8024,59 M. dem Reſervefonds zugeſchrieben. Damit
wird die Rückſtellung auf 70000, M. und der Reſerve
fonds auf 18722,60 M. erhöht. Bilanz und Gewinn
und Verluſtrechnung wurden genehmigt, dem Vorſtand
Entlaſtung erteilt, die vorgeſchlagenen Statuten beſchloſſen
und die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wieder ge
wählt. Alle Beſchlüſſe erfolgten einſtimmig. Der Vor-
ſitzende des Vorſtandes, Herr Oberamtmann BöttcherBleeſern
ſprach kurz über die derzeitigen wichtigſten Angelegenheiten
der Landwirtſchaft Herr von WuthenauRadis, Herr Re
gierungsrat Dr. KueſſnerBerlin und einige Herren aus
der Verſammlung beteiligten ſich an der intereſſanten Aus
ſprache und Dr. Kueſſner betonte, daß das Landbund Korn
haus Wittenberg alle Schwierigkeiten überwunden hat und
daß es als Schulbeiſpiel dafür gelten kann, daß Zuſammen
ſchluß und Zuſammenhalten zum Erfolg führen.

Wittenberg, 15. Nov. (Verkehrsunfall.) Auf der
Berliner Chauſſee, ungefähr 100 Meter hinter „Stadt
Mailand“, wollten geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr
ein von Berlin kommender Perſonenkraftwagen und ein
nach dort fahrender Laſtkraftwagen einander ausweichen.
Hierbei wurde von dem Perſonenwagen der ſich auf der
Wanderſchaft von Luckenwalde nach Wittenberg befindliche
Zimmermann Paul Grieb umgefahren und ſchwer verletzt.
Die ſofort herbeigerufenen Sanitätsmannſchaften der Feuer
wehr leiſteten dem Verletzten die erſte Hilfe und brachten
ihn zu einem Arzt, der außer mehreren Kopfverletzungen,
einen Armbruch und mehrere Beinbrüche feſtſtellte. Dann
wurde der Verletzte dem Paul-Gerhardſtift zugeführt.

Deſſau. (Um 6 RM. drei Monate ins Gefängnis)
Die Zigarettenhändlerin Marie Schneider in Deſſau hatte
verbotenen Wiedergebrauch von alten Tabakſteuerzeichen ge
macht, hatte auch unverſteuerte Zigarren in eine mit alten
Steuerzeichen verſehene Verkaufskiſte nachgefüllt. Nach dem
Tenor des Geſetzes mußte ſie wegen Urkundenfälſchung
beſtraft werden. Das Schöffengericht in Deſſau erkannte
auf die geringſte zuläſſige Strafe von drei Monaten Ge
fängnis, außerdem aber auch noch auf 6,40 RM. Steuer
ſtrafe und Einziehung der in Frage kommenden Waren
in erheblichem Wert Man will aber, da die Frau offen
bar in Not gehandelt hat, ein Gnadengeſuch befürworten.

Eilenburg, 14. Nov. Eine Entdeckung die in Eilen
g großes Aufſehen erregt, iſt Dienstagvormittag in der
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93 rirbeiten, die zum Zwecke der Einrichtung
g gemacht wurden, das ſeit einem Jahrhundert ver

ſchollene Grab des geiſtlichen Liederdichters Martin Rinckart
wieder, deſſen bekannteſte Dichtung das Lied „Nun danket
alle Gott“ iſt. Die Nachricht hat in der ganzen Stadt
große Freude hervorgerufen.

Torgau, 14. November. Ein Prozeß, von deſſen Aus
gang unter Umſtänden für die Einwohner mehrerer Land
kreiſe viel abhängt, ſchwebt zur Zeit am Landgericht Tor
gau. Jm Jahre 1913 gewährte der Kreis Schweinitz der

Keberlandzentrale Kreis Liebenwerda ein Darlehn, das die
Genoſſenſchaft nur bis zu 25 Prozent des errechneten
Goldmarkbetrages aufwerten will. Der Kreis Schweinitz
iſt damit nicht zufrieden und hat deshalb Klage angeſtrengt.
Der Prozeß läuft jetzt ſchon ſeit bereits zwei Jahren und
ſein Ende iſt noch nicht abzuſehen. Kürzlich fand ein Ter
min in der Sache ſtatt, bei dem die Genoſſenſchaft auf
ihrem ablehnenden Standpunkt verharrte und zum Aus
druck brachte, daß eine nicht im Intereſſe der Einwohner
der von ihr verſorgten vier Landkreiſe liegende Erhöhung
der Strompreiſe die Folge ſein müſſe, falls ſie gerichtlich
zu einer Aufwertung über 25 Prozent hinaus gezwungen
würde. Ein neuer Termin iſt für Januar 1929 angeſetzt
worden.

Halle. (Strafantrag gegen den Lehrer Dennhardt.)
Der preußiſche Miniſterpräſident hat bei der Oberſtaats
anwaltſchaft Halle gegen den wegen angeblicher republik
feindlicher Aeußerung vom Amte ſuspendierten Lehrer Denn
hardt Strafantrag wegen Beleidigung des Regierungs
präſidenten Grützner und des Halleſchen Pölizeipräſidenten
geſtellt.

Kirchberg. Brandſtifter im Pfarrhaus. Jm
Pfarramt Hartmannsdorf verſpürten die Bewohner, als
ſie in der ſechſten Nachmittagsſtunde zurückkehrten, Brand
geruch. Man mußte feſtſtellen, daß an fünf Stellen inner
halb des Hauſes, nämlich in vier Schlafräumen und im
Wohnzimmer, Feuer angelegt worden war. Durch das
ſchnelle Eingreifen von Ortseinwohnern konnte jede Gefahr
beſeitigt werden.

Auerbach. Feuer. Jn Rothenkirchen brach in dem
von zwei Familien bewohnten Hausgrundſtück des Bürſten
machers Hermann Reinhold Feuer aus. Das Feuer ent
ſtand im Dachſtuhl. Das Gebäude iſt bis auf die Amfaſ
ſungsmauern niedergebrannt. Das geſamte Mobiliar der
beiden Familien, die das Haus bewohnten, iſt vernichtet
worden. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Reichenberg. Von einem Bären angefallen.
Ein fünfjähriges Mädchen, das im Tiergarten einen Bären
füttern wollte dem dabei ein Stück Brot herabfiel, wurde
von dem Dienſtmädchen über das Schutzgitter gehoben. Der
Bär riß dem Kinde einen Arm bis zur Achſel ab.

Zſchorna bei Pommritz. Das böſe Huhn. Ein
Landarbeiter aus Zſchorna ſtürzte, als ihm auf dem Wege
nach Lauske ein Huhn ins Fahrrad flog, ſo unglücklich, daß
er ſich eine ſchwere Kopfverletzung zuzog.
Rudolſtadt. Schlechte Zeiten. Die A. G. Porzellan
fabrik Rudolſtadt hat beſchloſſen, ihren Betrieb am 1. Ja
nuar bis zum Eintritt beſſerer Zeiten ſtillzulegen. Jn der
Porzellangeſchirrbranche iſt bekanntlich der Geſchäftsgang

freigelegt.

klaffende Wunde bei.

nahme dieſer heft gen Widerſtand,
er erſt durch den Gummiknüppel gebrschen werden konnte

außerordentlich ſchlecht; ſo mußten erſt kürzlich in Kahle
400 Arbeiter entlaſſen werden. Auch bei den großen Por
zellanfabriken Oberfrankens ſind große Betriebseinſchrän
kungen vorgenommen worden. Man erwartet hier, daß
die Regierung durch Rückfragen bei den Werken und Maß
nahmen wirtſchaftlicher Art helfend eingreife, um die Dinge
nicht einer Kataſtrophe entgegentreiben zu laſſen.

Eiſenach. Betrügerpaar gefaßt. Ein langge
ſuchtes Betrügerpaar konnte jetzt feſtgenommen werden.
Der angebliche Architekt Johann Heuſer und ſeine Frau
aus Offenheim haben im Juli d. J. bei mehreren hieſigen
Fahrradhändlern vorgeſprochen und durch geſchicktes Vor
gehen Fahrräder in betrügeriſcher Abſicht erlangt Das
Paar wird außerdem von einer Reihe auswärtiger Behör
den wegen gleichartiger Betrügereien geſucht.

Oberlind. Scheckichwindel. Eine hieſige Ehefrau
nahm bei einer Firma in Coburg verſchiedene Einkäufe
vor, die ſie mit einem Scheck bezahlte. Da der Verkäufer an
der Gültigkeit des Schecks zweifelte, rief er die Bank tele
phoniſch an und ſtellte feſt, daß eine Fälſchung vorlag. Die
Polizei nahm hierauf die am Bahnhof auf die Waren
wartende Frau feſt. Nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes

wurde ſie wieder entlaſſen. eErfurt. Verbrecherjagd über die Dächer.
Eine nächtliche Verbrecherjagd über die Dächer Erfurts
ſpielte ſich in der Gegend der Schlöſſerſtraße ab. Dort
wurde ein Einbrecher beim Eindringen in die Zuckerwaren
fabrik von einem Polizeibeamten überraſcht. Er flüchtete
darauf auf das Dach des Hauſes, ſo daß ein größeres Poli
zeigufgebot mit Scheinwerfern herangezogen werden mußte,
um den Flüchtling auf den Dächern der angrenzenden
Grundſtücke zu ſuchen. Endlich gelang es nach Abgabe von
Schreckſchüſſen, ihn zur Aufgabe der Flucht zu bewegen und
auf dem Dach feſtzunehmen. Er wurde als der 23jährige,

e bekannte Willy Rößler aus Erfurt feſt
geſtellt.

Magdeburg. Der Gastod. Die Schneiderin Helling,
eine Schweſter des von dem Raubmörder Schröder ermor
deten Buchhalters Helling, wurde in ihrer Wohnung im
Bett tot aufgefunden. Neben ihr lag, ebenfalls tot, ihre
ſtebenjährige Tochter. Der Tod war durch Gasvergiftung
erfolgt. Da die Leichenſtarre ſchon eingetreten war, muß
der Tod der beiden Perſonen bereits vor einigen Tagen
erfolgt ſein. Die Lebensmüde hatte ihr Schlafzimmer mit
Blumen geſchmückt und ſodann vom Gasherd in der Küche
einen Schlauch bis ins Schlafzimmer gelegt und den Gas-
hahn geöffnet. Ein Grund für die Tat konnte bisher nicht
ermittelt werden.

Sangerhauſen. Aus der Steinzeit. Jm Wein-
lager bei Sangerhauſen wurde jetzt bei Gartenarbeiten
ein Grabmal aus der dritten Stufe der jüngeren Steinzeit

Die Grabanlage hat eine Höhe von 75 Zenti
metern, iſt etwa 1 Meter lang und 70 Zentimeter breit.
Die Deckplatte war ein großer Braunkohlenſandſtein. An
ter der Deckplatte ſtanden in dreieckiger Form drei Find
linge aufrecht. Derartige Grabanlagen ſind in unſerer
Gegend ſehr ſelten.

Burg. Zweimalverdroſchen, Der Arbeiter W.
Schimmelpfennig mißhandelte in der Trunkenheit ſeine
Ehefrau. Dieſe ſetzte ſich zur Wehr und brachte dem Be
trünkenen durch einen Schlag mit einem Knüppel eine

Dadurch geriet Sch.
au und Kinder aufund

Geſchäftliches.
Die Augen ſind die wertvollſten menſchlichen Organe.

Wer ſchlecht ſieht, iſt nur ein halber Menſch. Eine gute
Brille tut hier wunderbare Dienſte. Doch ſei man vor
ſichtig in der Wahl des Verkäufers Nicht Auswahl und
Qualität, ſowie techniſche Einrichtung und kurzer Lehrgang,
ſondern jahrzehntelange fachmänniſche Erfahrungen ſind

nötig, um für richtiges Paſſen der Gläſer zu garantieren.
Der hier ſeit Jahren bekannte Optiker Augen Freund aus
Berlin hat ſich in 30jähriger Tätigkeit ein hohes Maß
von Kenntniſſen erworben und nachweislich Vielen in
Kemberg geholfen; ſelbſt in ſehr komplizierten Fällen die
Sehkraft wieder ſehr gut hergeſtellt. Viele Dankſchreiben
und Anerkennungen beweiſen es. Eine Brille iſt kein
Spielzeug und kein Händlerartikel, ſondern eine wiſſen
ſchaftliche Erfindung von höchſter Bedeutung für Exiſtenz
und Geſundheit jedes Fehlſichtigen. Eine gute Brille iſt
dos ſchönſte Geſchenk. Augen Freund hat in Kemberg bei
Frau Schumann, Burgſtraße 30, am Dienstag, den 20.
November, von 10——6 Sprechſtunde. Ein Beſuch iſt ſehr
zu empfehlen.

„Die Ernährung“. Herr Meier kam hochbefriedigt
von der Ausſtellung heim. Er hatte viel Intereſſantes
gelernt, beſonders aber, daß Vorbeugung der beſte Schutz
gegen Krankheiten ſei, und daß auch eine richtige Ernäh
rung der Haarwurzeln ebenſo wichtig iſt, als die Pflege
aller übrigen Organe. Lieber vorbeugen als nachtrauern,
dachte Herr Meier und benetzte täglich ſein Haar mit
„Doktor Müllers Haarwuchs-Elixier“, um es danach
kräftig zu maſſieren. Friſchgefühl und ſtete Erhaltung
des Nachwuchſes bilden den Erfolg dieſes auf wiſſenſchaft
licher Grundlage wirkſam zuſammengeſtellten Haarpflege
mittels. „Doktor Müllers HaarwuchsElixier“ iſt in allen
Apotheken, Drogerien und Friſierſalons zu haben.
cm

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 18. November (24. nach Trinitatis)

Kollekte für Inſtandſetzung unſerer Stadtkirche.
Kemberg

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt. Bertram.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Propſt Bertram
Vorbereitung Sonnabend abends 8 Uhr in der Propſtei.

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Rotta.
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Pfarrer Aßmus.

Sonntag nachmittag 3 Ahr

Gemeinſchaftsſtunde
Wittenberger Neumarkt 9. Hierzu wird herzlich eingeladen.

noch mehr in
d e



Aus Nah und Fern
Frankfurt a. d. O. Brudermord im Stkreit. Jn
Manſchnow im Oderbruch erſchoß der Landwirt Ruf ſeinen
Bruder, mit dem er in Streit geraten war. Zwiſchen den

Brüdern beſtand ſchon ſeit längerer Zeit Anfrieden, und
wiederholt kam es infolge der leichten Erregbarkeit beider
u heftigen Auftritten. So auch an einem der letzten

l bende. Der Landwirt Ruf beanſpruchte ein Zimmer der
väterlichen Wohnung für ſich allein; dieſem Verlangen
widerſetzte ſich ſein Bruder. Hierüber geriet der Landwirt
derart in Wut, daß er zum Revolver griff und ſeinen
Bruder durch einen Kopfſchuß tötete.

Nordhauſen. Tödlicher Ausgang einer Hän-
ſele i. Jn Neuſtadt (am Harz) wurde dem 15jährigen
Hans Arnholdt durch den Steinwurf eines 19jährigen
Burſchen, der von ſeinen Kameraden geneckt worden war,
die Schädeldecke zertrümmert. Der Verletzte ſtarb einige
Stunden ſpäter.

v Darmſtadt. Franzoſen als Mädchenſchänder.
Wie das amtliche Organ der heſſiſchen Regierung, die
„Darmſtädter Zeitung berichtet, ſpielten am Abend in
Mombach (Rheinheſſen) mehrere Kinder. Ein 12jährigee
Mädchen, das dabei in die Nähe eines franzöſiſchen Sol
daten kam, wurde von dieſem feſtgehalten. Nach den Aus
ſagen des Mädchens, die durchaus glaubhaft ſind, riß der
Soldat es mit ſich fort, warf es zu Boden, drohte ihm mit
dem Meſſer und verſuchte es zu vergewaltigen. Jedoch

Bremen. Von Ratten zerfleiſcht. Jm Hauſe
Hrabenſtraße 66 b in Bremerhaven wurde einem zweijäh
rigen Kinde nachts von Ratten der Arm zerfleiſcht. Das
Kind fiebert noch ſtark. Man hofft jedoch, daß man es am
Leben erhalten kann. Die Grabenſtraße gehört zu dem
älteſten Viertel Bremerhavens und hat durchweg noch ge
nauerte Hauskanäle, die ein wahres Rattenparadies ſind.

Auswahl und KLeberwachung von
Nachlaßpflegern.

Bei Rechtsfragen von größerer Bedeutung Beſtellung eines
Rechtskundigen. Fernhaltung aller nicht als unbedingt
zuverläſſig bekannter Perſonen. Ueberwachung der

Sicherſtellung und der Anlegung der Nachlaßwerte.
Da die Nachlaßgerichte bei der Auswahl und Ueber

wachung von Nachlaßpflegern nicht überall die durch die
Sach und Rechtslage gebotene Sorgfalt zu beobachten ſchei-
nen, nimmt der preußiſche Juſtizminiſter in eitier allgemei-
nen Verfügung (1. 1583) Veranlaſſung, auf folgende Ge
ichtspunkte hinzuweiſen

Bei der Auswahl von Nachlaßpflegern iſt ſorgfältig zu
orüfen, ob die auszuwählende Perſon nach der Lage des
Finzelfalls (Art und Umfang der Verwaltung, Vorhanden-
ein rechtlicher Schwierigkeiten) für die ihr obliegende
Aufgabe geeignet erſcheint. Falls zu erwarten iſt, daß der
Rachlaßpfleger Rechtsfragen von größerer Be

beſondere eines Rechtsanwalkts, zum Nachlaßpfleger geboten
iſt. Bei Verwaltungen größeren Umfanges kann ſich die
Beſtellung mehrerer Perſonen als Mitpfleger oder eines
Gegenpflegers empfehlen. Jn jedem Falle iſt ſtreng dar
auf zu achten, daß alle nicht als unbedingt zu-
oerläfſig bekannten Perſonen von der Betreuung mit
Nachlaßpflegſchaften fern gehalten werden.

Bei der Beaufſichtigung der Nachlaßpfleger wird dar
auf zu achten ſein, daß der Nachlaßpfleger unverzüglich
entſprechend Paragraph 1802 BGB. ein Verzeichnie
des Nachlaſſes ein reicht. Die Sicherſtellung und An
legung der Nachlaßwerte wird mit beſonderer Genauigkeit
und Pünktlichkeit zu überwachen ſein. Der Nachlaß-
richter wird ſich namentlich davon zu überzeugen haben
welche baren Vermögenswerte in die Hände des
Nachlaßpflegers gelangt ſind und was aus ihnen geworden
iſt, er wird ferner auf die Einhaltung der Vorſchriften der
Paragraphen 1812 ff. BEB., insbeſondere des Paragraphen
1814, zu achten haben. Bei der Erteilung von Genehmigun-
gen gemäß Paragraphen 1812, 1819 ff. BGB. wird das
Nachlaßgericht zu prüfen haben, ob das vorzunehmende
Rechtsgeſchäft ſachlich geboten iſt und ob es nicht mit dem
Zwecke der Nachlaßpflegſchaft, insbeſondere im Falle des
Paragraphen 1960 mit dem Zweck der Sicherung des Nach-
laſſes, im Widerſpruch ſteht. Bei der Bearbeitung der Nach
laßpflegſchaftsſachen iſt allgemein Beſchleunigung
geboten, namentlich wird mit geeigneten Maßnahmen auſ
ſchleunige Berichterſtattung der Nachlaßpfleger hinzuwirken

konnte ſich das Mädchen durch eine Liſt von dem Soldaten
freimachen. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

deutung zu löſen haben wird, wird zu erwägen ſein,
ob nicht die Beſtellung eines Rechtskundigen,

Wollene Kleidung
leidet durch falsches Vaschen

das ideale Woll-Waschmittel

c

ist Persill Farbige Wollsachen

in kalter Persillauge leicht
durchziehen, in gleichfalls kal

tem Wasser gut spülen, etwas
Küchenessig zusetzen, auf sau-

berem Handtuch ausbreiten,
möglichst in der Luft trocknen
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Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb- und
Schweinefleiseh

rohen und gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

ſowie

clle Sorken Wurſtwaren
friſch und geräuchert
Ewald HZallmann

Empfehle prima junges fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
friſche Sülze

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
in bekannter Güte Willy Rätz

e n dese

o one Bee em Aer

Beglaubigte Alfa- Vertretung
FranzRoming Söhne, lnh. k Roming

Ke ger Str. 48
S e en e

Prima junges fektes

Rind-, Kaly- und
Schweinefleisch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer

Diy. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstechen
Würstehen in Dosen

Bockwurst und Breslauer
Kiehard Krausemann

Prima junges fettes

RNind, Kalb u.
Schweinefleiſch

friſche Sülze
ff. Würſtchen und Bockwurſt

ſowie

Alle udern Sorten Wurſt

Prine feiſches,

Kalb- und
Mortadella

ff. Bockwurſt und Würſtchen
ſowie

friſche und geräucherte Wurſt

empfiehlt Ernſt Poſern
Prima Eßbirnen
Thielens Butterbirnen

(weich und ſaftig)

Kochbirnen
Eß, Kuchen und Musäpfel

Weintrauben
Bananen

Rot
Weiß
Wirſing-
Blumen
Roſen-
Grün

Sellerie, Kohlrabi
Mohrrüben Suppengrün

prima Tomaten
empfiehlt in bekannter Güte zu bil

ligſten Preiſen
Htto Quinque, Kreuzſtraße 15

3 bis 4 Ferkel
hat abzugeben

Bruno Heßler
Wittenberger Neumarkt

M erhkkel
zu verkaufen

Wittenberger Neumarkt 11

Herren und Berufs

Kraftfahrer
werden gründl. u. individuell aus
gebildet, kein Film, alle Teile in
Originalen zu Modellen hergerichtet,
groß. Uebnngsgelände
6] Auto-Heinze, Wittenberg

Schweinefleiſch

und gegen jede Vernachläſſigung ihrer Pflichten mit Nach

druck einzuſchreiten ſein. t

Makhrräder
Grösstes Spezialhaus am Platze

Vertretung für Kemberg und Umgegend von
Göricke Adler Kayser Triumph Torpedo
Triumph- und Göriche- M otorräder
200, 300, 500 ccm 200, 350, 500 ccm

Hayser- nd Lanz-Mähmasehinen

Stick- und Stopfunterrieht jederzeit
Sprechapparate

24. 34., 48. 55 M. Schrankapparate, nur beste Aus-
führung 140, M.

Scehallplatten in allen Preislagen
i Sämtliche Ersatz- und Zubehörteile

Reparaturen werden von mir selbst ausgeführt, daher fach-
männisch und preiswert Teilzahlung gestattet.

Fahrrad- Hoffmann
Kemberg, Wittenberger Straße

e
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r Richard Arnold, Buchhdlg.
qatze droht

S

Das ärztl. empfohl.
Müllern des Haares
m. Dr. Müllers Haar-

2

r Fuchs Elixier ve-e zuverlässigV 27 en e Bestimmt zu haben in Kemberg
en, Juckreiz u. ver- Löwen-Apotheke
indert frühzeitiges-

d nod. ohne Fett. Packun,m. 3,0 in all einschläg. Geschaften 2u haben, ber
r. Hersteller Dr. Müller Co., Berlin-Liehtertfelde I.

d ä Je aae
Morgen Sonnabend, nachmittag von 2—5 Ahr ſteht

ger kräftiger Ferkel
beim Gaſtwirt Fechner, Weinberg preiswert zum Verkauf

Neinhold Hartig, Radis
Feinschmecker trinken
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attePteil9
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die Oualitätsmarke

Bruchleidende a
Jetzt wird Jhnen geholfen unter Garantie in den ſchwerſten Fällen durch das

Opel-Bruchband ohne Feder
Nabel, Vorfall und Leibbinden jeder Art

ſeit kurzer Zeit über 28000 mit beſtem Erfolg in Gebrauch.
Kommen Sie bitte zu mir, ich zeige Jhnen meine Muſter umſonſt ohne
jede Verbindlichkeit für Sie in Kemberg, Montag, den 189. No
vember von 8—11 Uhr Hotel Palmbaum. In Preßſch, Sonn
abend, den 17. November, mittags von 2——6 Uhr Hotel gold. Stern

Willy Faiß, Bandagenspezidlist, Görlitz
Eliſabethſtraße 3

menauE.



Blauen echt
Markt z Markt

Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

2 Filmwerke von grancdiosen Ausmaßen?
Eine Filmschöpfung wunderbar, von künstlerischer

Schönheit.

prinz Don Juans große Lfehe
Ein Spiel von Liebe, Haß und wilden Leidenschaften
zieht uns woderne Menschen in den Bann, den Zauber
alter Fürstenhöfe, zeigt uns das Ränkespiel verworfener
Kreaturen, die schon die höchsten Höhen einer Macht
erklommen noch immer nicht befriedigt, unersättlich,
wahllos das Glück, ja selbst das Leben anderer in den
Staub getreten! Ondanke Verrat, Bruder- und Meuchel-

mord, sie sind historisch längst Verbrieft.

Der rot Ter von Hanada.
(Auf den Spuren der Pelzpiratem)

Ein herrlicher Großfilm aus dem wilden Norden von
Kanada. Er zeigt den schweren Kampf der Grenzpolizei

mit den Pelzräubern.

empfiehlt in reicher Auswahl

Zeitfedern
doppelt gewaschen und staubfrei

Richard Arnold, Buchhdlg.

Weisse u. bunte Betthezügge

Bettücher
mit und ohne Hohlsaum

empfiehlt preiswert und gut

Wilhelm Weydanz
Ehe Sie anderweitig Bettfedern Kaufen,
sehen Sie sich meine Qualitäten an. Sie

werden bei mir bestens bedient.

Am Dienstag den 20. Nobember, von 10--6 Uhr
findet bei Frau Schumann,

Burgſtraße 30 part. in
Kemberg wieder meine be
kannte Muſterausſtellung mo
derner Rathenower Brillen u.
Klemmer ſtatt. Seit Jahren in
Kemberg bekannt. Auf Grund
dreißigjähriger Erfahrung biete
ich Jhnen Vorteile, die ſie ver
geblich anderwärts ſuchen.
richtiges Sehen. Koſtenloſe1 Jahr Garantie für

Faſſungen für jede Geſichtsform.Zahlreiche Anertennungen aus Kemberg. Friedenspreiſe von 2 Mark an. Sobald
die Augen flimmern, ſchnell ermüden und kleine Schrift nur ſchwer zu leſen iſt,

s Monate Probezeit
Augenprüfung. Gläſer aller Schleifarten.

tut ein richtig angepaßtes Glas faſt immer wünderbare Dienſte. Der größte Wert
einer guten Brille beſteht nur darin, daß die Augen durch einen erfahrenen Optiker

genau geprüft werden.Laſſen Sie ſich nicht durch neidiſche Konkurrenten irre machen.

Frühes Kommen erſpart langes Wartken.

Augen Freunch, Optiſcer, Berlin, Badstraße 42

e n teneeteene ne e reren nern i numnwenFür die zahlreichen Gratulationen und Geschenke
S

zu unserer Silber- Hochzeit danken wir herzlich

Bergwitz, im November 1928

Albert Kunert und Frau

nene nenen eteenttteenttennttentententeenh

J

lang.

Außerdem der Schlager

Sohne gbeng r 9 Uhr
Her aufsehen erregende Aata- Großtüim

Der größte Gauner des
Ein lustiger Abenteurer-Film nach Motiven des Romans „Jimmy, der Schwerverbrecher“.
Hauptrolle: Der berühmte Luciano Albertimt in seinen fabelhaften Glanzleistungen.
In rasender Fahrt geht es auf kurvenreichem Wege hart am steilen Ufer des Meeres ent-

Um Sich vor Gefangennahme zu retten, muß Gino ins Meer springen, in diesemAugenblick braust die Polizei heran und muß.

Drei schlaue Jungens
Vfa-Wochenschau, das Neueste vom Tage

ahrhuncderts

„Goldene Weintraube“
e den 18. November

KirmesJ S
Von nachmittags 3 Uhr ab

Anternaltungsmuſttk
Von 6 Uhr ab

Tanz
Dazu empfehle

ſelbſtgebackenen Kuchen
ſowie div. Speiſen Getränke

Um gütigen Zuſpruch bittet
E. Schütze

Selbſtgebackenen Kuchen
Für Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Emn. Immer

Lauubast
Sonntag, den 18. November, von

nachm. 2 Uhr an

Preis-Skat
wozu freundlichſt einladet

Der WirtGrauer Stein
Sonntag, den 18. November, von

nachmittags 3 Uhr ab

gr. Prels-Skut
1. Preis: eine Gans

Nach dem Skaten:
Pökelknocheneſſen

Es ladet freundlichſt ein
Otto Eichmann

Weindbrand
Weinbrand-Verſchnitt

Rum's
Edel-Liköre

Branntweine aller Art
Ia Weißwein a Flaſche M. 1,60
Ia Rotwein à Flaſche M. t 30
Ia Sühßwein à Flaſche M. 50

empfiehlt G. G. Pfeil
2 Junge Fughunde
ſind zu verkaufen

Leipziger Str. 462

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht).Sanſoenteeg Teſtamente,

Steuerſachen
K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.

und öffentl. angeſt. Verſteigerer

m
Bahnhofswirtſchaft Kemberg

Sonntag, den 18. November

Haus Kirmes
Speiſen und Getränke in bekannter Güte

f. Anstiech von Münchener Hackerbräu
Um gütigen Zuſpruch bitten L. Carl und Frau

Für Hausfeierlichkeiten empfehle ich meine
Bier-Siphons (Inhalt 5 Liter)

muniit

Alle közeitheſchein cinh r henen
zu haben bei Arnold Buchhandlung

Sonnabend, den 17. November, abends von 8 Uhr ab
findet im Hotel „Blauer Hecht“ ein

Kränzchen

re

ſtatt, wozu wir herzlich einladen. Das Komitee

hVahnhofswirtſchaft Kenven

Sonntag den 18. November

I r I G SNachmittags von 2 Uhr an Sohteßen um Kegeln

T J Kaffee, Kuchen und iſt beſtens geſorgt

Rotta
Der Schießklub „Tell“ veranſtaltet am Sonn

tag, den 18. November, im Jahnſchen Lokale ein

Kränzchen
mit anſchließender Verloſung

wozu freundlichſt einladen
Der Vorſtand und der WirtAnfang 7 Uhr

gladlsparſasse Komderg

Weinbergſtraße 8 täglieh von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203



Beilage zu Nr. 136 der
Sonnabend, den 17. November 1928.

Abſchluß der Eiſenausſprache.
Der Reichstag lehnt einen Mißtrauensantrag gegen das

e Geſamtkabinett ab.es Berlin, 15. November.
Der Reichstag führte am Mittwoch die Debatte über
den Eiſenkampf zu Ende. Zunächſt wurde ein kommuniſti
e re auf Herbeizitierung des Reichskanzlers ab-
elehnt.
Abg. Wagner (Nat.Soz.) begründete Anträge daß

Unterſtützungen, die von Gewöerkſchäften geleiſtet werden.
zus den Dawestributen und einer Sönderbeſteuerung der
Bank und Börſenfürſten zu beſtreiten ſeien.
Abg. Döb rich (Chr.Nat. B. P)) erklärte die vorlie
genden Anträge dienten nur dem Agitationsbedürfnis und
würden daher von ſeiner Gruppe abgelehnt.

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) betonte, die Sache der
Induſtrie ſei in der Debatte mit ſehr geringem Eifer ver
treten worden.

Abg. Nientamp (Ztr.) begründete einen neuen An
trag des Zentrums, wonach ſchleunigſt geprüft werden ſoll
inwieweit dem durch die Ausſperrung geſchädigten gewerb-
lichen Mittelſtande mittels Steuererleichterungen und Not
ſtandskrediteſt geholfen werden kann.

Abg. Al bricht (Komm.) brachte einen Mißtrauens
antrag gegen die Geſamtregierung ein.

Abg. Mollath (Wirtſch.-Part.) ſtimmte dem Zen-
trumsantrag zu Gunſten des Mittelſtandes zu.

Damit war die Beſprechung der Interpellationen er-
ledigt. Sämtliche Anträge wurden gegen die Stimmen ver
Kommuniſten dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen
Gegen die Antragſteller und die Nationalſozialiſten wurde
dann auch der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen die
Geſamtregierung abgelehnt.

Am das Panzerſchiff.
Kampf der Parteien.

d Berlin, 16. November.
Jm Reich tag begann am Donnerstag die Ausſprache

iber die Anträge zum Panzerkreuzer.

e habe, ſo ſei das ein Fall vhne Beiſpiel. Dem Ver
i

m m Schluß z
änden den Ba

önne. JDie Kommuniſten beantragten, die dem Kabinett vor
iegende Denkſchrift über den Panzerkreuzerbau ſofört dem
Reichstag zu übermitteln.

Reichskanzler Müller ſtellte dazu feſt, daß es nicht
ichtig ſei, daß dieſe Denkſchrift irgend welche Anträge über
ſie Vergebung von Lieferungen im Betrage von 32 Mil
ionen enthalte. Die Denkſchrift bringe Ausführungen

iber die Landesverteidigung, die im Reichskabinett ge
nacht ſeien und ſich ihrer ganzen Sachlage nach nicht zur
Peitergabe eigneten. Der kommuniſtiſche Antrag wurde
jegen Antragſteller und Nationalſozialiſten abgelehnt.

Darauf vbegründete der kommuniſtiſche Abgeordnete
heckert die Jnterpellation ſeiner Fraktion

c
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?riparniſſe im Etat gemacht werden. Er ben herrtt für 32 Millionen Mark Beſtellungen

Weiſe dem Vertrag von Rapallo.
Reichswehrminiſter Groener

e zunächſt die Frage ſtellke
Sehr energiſch ſetzke er
Frage ein. J Küſtenſchut

dann für die Bejahun

es Reichsheeres.

er Reichsaußenmtniſter Dr.
jedeute der Patzerkreuzer
vie man auch die gatize
der Miniſter ſetzte ſich dann it dem

Kampfwert des neuen Panzerkreuzers
zuseinander. Dabei führte er aus, daß wir kif
keine großen Seeſchlachten mehr haben würden. An
raäft und an Schnelligkeit ſei der Panzerkreuzer de

des neuen Panzerkreuzers geringer. Die moderne

giller Vertrages für die
Aufrechterhaltung der Wehrfähigkeit

getan werden könne. Der Miniſter betonte dann di

Millionen für die Löhne, und wenn der Bau ni

noral von Mann und Offizier aufrechterhalten
das ſei aber nür dann möglich, wenn kg nicht

In ſeiner Stellung als verantwortlicher Miniſter
in eine Ablehnung des Weiterbaues nicht willigen.
Von den Nationalſozialiſten wurde dann ein

eingebracht, falls

zuwenden.
Es ſprach

nicht ernſt zu nehmen,
Straße entſtanden. Der
riſche Notwendigkeit. Man

dann der deutſchnationale Abge

n er ſei durch

beſten Kräſften. Darum ſei auch für uns die
mäßige Ausnutzung des Verſailler V
ges ein dringendes

Antrag ſtimmen.
Hiergauf ergriff der

Wort. Das jetzige Kabinett habe eine Erbſchaft
walten, zu der auch der Panzerkreuzer gehöre. Es

don dem ſeiner Partei trenne. Wenn es ſich aber
ſcheidungen im Parlament um wenige Stimmen

cm

griff hierauf das Wor! zu einer längeren Rede ini i Haben wir eine Marine nötig

Panzerkreuger ſei eine militä
glaube doch nicht, daf

in anderen Ländern abgerüſtet werde. Jm Gegente
rüſtete man überall in den Grenzen des Vertrages nad

Zierauf ergriff Reichskanzler Müller nochmals dasver und n daß die erſte Rate für den Panzerkreuzer
reits von beiden Körperſchaften gebilligt worden ſei.
5chwierigkeiten für die Deckung dieſer erſten Rate ſeien
ſicht vorhanden. Für den weiteren Ausbau müßten dann

ſtätigte,
gemacht

borden ſeien. Der Batg des Panzerkreuzer widerſpreche
ntgegen den kommuniſtiſcher Behauptungen in keiner

in der
g dieſer

und in einem Kriege ſpielt die
Rarine eine große Rolle Und eine wertvolle Ergänzung

Her in Frage ſtehende Panzerkreuzer
äme hauptſächlich für unſere Neutralität nd für die
LAichetſtellung unſerer Handelsſchiffahrt in Frage. Wie auch

Skreſe mann betont habe,
keine außenpolitiſche Belaſtung,
Angelegenheit betrachten wolle

Zukunft
Kampf

n frühe
en Panzerkreuzern bedeutend überlegen, ſo daß er ein
virkſamer Beſtandteil unſerer Reichsmarine und ſomit
ine wertvolle Ergänztltig unſeres Reichsheeres darſtelle.

Die Gefahr deutſcher Transporke würde in Begleitung
UBvot

Abwehr ſei den AVosten überlegen. Es müſſe alles ge
an werden, was innerhalb der Veſchränkungen des Ver-

e Zwed
näßigkeit der Konſtruktion des Panzerkreuzers, der durch
zus modern ſei. Vott den 80 Millionen entfielen allein 56

cht fort
geführt würde, dann würden 1500 Arbeiter auf die Straße
jeſetzt, abgeſehen davon, daß die deutſche Werft ihre Wett
hewerbsfähigkeit verliere. Außerdem müſſe die Gefechts

bleiben.
mit ver

alteten Schiffen zu tun hätten. Es handele ſich darum, ob ma
die deutſche Landesverteidigung verkümmern laſſen wolle

könne e

Antrac
die Einſtellung beſchloſſen würde

die freiwerdenden Gelder für Gas- und Luftſchuttz auf

Druck ver ſehmig ent rechts könne hier nicht di

planertraGebot. Hier gehe es um den Wehr
jedanken überhaupt. Seine Partei werde daher gegen den

Reichskanzler Müller nochmals da
zu ver

ſet ſicher
daß ſich manchmal die Meinung eines Kabinettsmitgliede

bei Ent
handele

dann dürfte niemand fern vleiven, um die Meinung der
Partei zu vertreten.

Von den Kommuniſten waren Mißtrauensanträge ſo
wohl gegen den Reichswehrminiſter wie auch gegen da
Heſamkkabinett eingegangen. Die Debatte wurde dann auf
Freitag nachmittag zwei Ahr vertagt.

Die Filmpolitik des Reiches
Die Parteien ſind bedenklich.

de Berlin, 13. November.
Der Haushalksausſchuß des Reichstages trat geſtern

zu ſeiner erſten Sitzung nach der Sommerpauſe e en
Es wurde beſchloſſen, zwei ſtändige Anterausſchüſſe, einen
Rechnungsausſchuß und einen ſogenannten Spar
ausſchuß einzuſetzen.

Es folgte dann eine Ausſprache über eine Fortſetzung
von Kreditaktionen, und zwar beſchäftigte man ſich zunächſt
mit der ſogenannten Emelka Angelegenheit. Reichsfinanz
miniſter Dr. Hilferding legte dar, daß es ſich hier
nicht um die Subvention eines notleidenden Unternehmens
handle. Die finanzielle Auswirkung ſei gering, bedeutend
aber die politiſche. Man wolle verhindern, daß in der
Filminduſtrie ſich ein Monopol herausbilde. Deshalb
wünſche die Regierung die Gelegenheit zu benutzen, die ihr
die Abwicklung der Phöbusan gelegenheit ge
währe, einen beſtimmenden Einfluß auf die Emelka zu
gewinnen.

Jn der Ausſprache kritiſterte der deutſchnationale Ab
geotdnete Dr. Quaatz das Verhalten der Regierung das
auf eine Sozialiſterung und parteipolitiſche Ausnutzung
hinauslaufe, wie der Reichsinnenminiſter beim Rundfunk
bereits einen Beweis geliefert habe.

Reichsinnenminiſter Se vering erwiderte, das Reich
habe ſich bereits in der Kriegszeit an FilmGeſellſchaften
beteiligt. Die kulturelle und ſtaatspolitiſche Einwirkung
ſei heute noch mindeſtens ſo notwendig wie in der Kriegs
zeit. Auf einen Angriff wegen ſeiner Rundfunkrede er
widerte der Miniſtet, daß er mit dem Reichspoſtminiſter
eine politiſche Funkſtunde verabredet habe, die
künftig allen Parteien, ohne Angriff auf die anderen Par
teien, zur Verfügung ſtehen werde. Die Beſchlußfaſſung in
dieſen Angelegenheiten wurde auf Mittwoch vertagt.

e Berlin, 15. November.
Im Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde

die Ausſprache über die Filmpolitik des Reiches fortgeſetzt
Der deutſchnationgle Abgeordnete Dr. Quaas ſtellte die
Frage, ob es der Reichsfinanzminiſter als Hüter des Etat-
gleichgewichts verantworten könne, auf Grund ſeiner zwei
ſelhaften Anterlagen ſolche Millionenverpflichtungen ein

Ugehen, wie ſie die Reichsbeteiligung bei der Emelko
darſtelleé.

Reichsfinatzini
öſtverſtndlich daß

e Rede ſein.
Jn der weiteren Ausſprache wurden von allen Parketen

mehr oder weniger Bedenken gegen die Vorlage der Re
gierung vorgebracht. Es wurde beſchloſſen, die Angelegen
heik einem neu zu bildenden Anterausſchuß zu überweiſen,

der übrigen Parteien beſteht. S
her aus zwei Sozialdemokraten und je einem

I Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma
Otto Lohmann, Buch u. Zeitſchriftenvertrieb, Leipzig C I,
Hoſpitalſtr. 19 bei, die Beſtellungen auf die „Jlluſtrierte
Romantwelt“, eine allwöchentlich erſcheinende Roman
zeitſchriſt für Haus und Familie (Preis pro Nummer
25 Pfennig), jederzeit gern entgegennimmt.

n

hnrang
Roman von H an s Land.

(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dieter zog die Mütze, verbeugte ſich, bejahte. Sie kam
ihm entgegen, reichte ihm die Hand, ſah ihn aus igroßen blauen Augen forſchend a n e e

„Freue mich, Jhre Bekanntſchaft zu machen. Habe ein
Geſchäft mit Jhnen vor. Sie ſind ſicher im Autoſahren?“

Dieter zog aus ſeiner Joppe ſeinen Führerſchein.
Die Baronin wiegte den weißen Kopf. „Ja wiſſen

Sie, Herr Wildbrunn ſo einen Wiſch hatte mein letzter
Schofför auch Und hat mich doch dicht bei Julebaek in den
Graben geſchmiſſen, mitſamt dem Mercedeswagen. Meine
alten ſoliden Knochen hielten es aus, der Wagen auch,
ſonſt wär mirs ſchlecht ergangen. Natürlich war der Kerl
angetrunken. Kommt doch bei Jhnen nicht vor, ſo ekwas?“

Da en lächelnd den Kopf.
„Na,“ fuhr die Baronin fort, „Zeugniſſe haben Sie janicht. Denn das hier ſoll doch, ich hörte Lillegion,

Jhre erſte Stellung ſein. Sie können denken, lieber Sohn,
daß äch nach meinen Erfahrungen mich ſelbſt Jhnen
als ahrgaſt noch nicht anvertraue. Sie müſſen erſt eine
Probe Jhres Könnens abgelegt haben. Kennen ja auch
unſre Gegend hier noch nicht. Jch ſchenke Jhnen eine Gene

ralſtabskarte von Seeland (ſie ſprach das S im Anlaut
ſehr ſcharf) die ſtudieren Sie mal erſt. Kommen Sie mit!“

Sie ſchritt an ihrem Stock neben ihm über den
weit eieter ſah ſich um. „Ein herrlicher Beſitz, FrauBaronin. So viel ich ſehe, eine ine aek s

Die Alte ſeufzte. Viel Plackerei, lieber Sohn, wenn
man um jeden Dreck ſich ſelber kümmern muß. Mein Ver
walter, der ſchon fünfzehn Jahre bei mir arbeitet, iſt ja
ſehr gewiſſenhaft, aber nicht mehr jung. Mir fehlt ein
Helfer, der für mich nach dem Rechten ſieht.

Sie traten ins Herrſchaftshaus, gingen durch Diele
und Salon in das kleine Boudoir, in dem die Baronin
geſtern mit Lillemor geſeſſen. Sie zündete ſich eine Zigarre
an, gab auch Dieter eine.

„Ja Wildbrunn ich dachte mir die Sache ſo:
Sie pachten mein Auto; ich liefere Benzin, Reifen, Oel und
was man ſonſt zum Betrieb braucht. Sie übernehmen

zur Badeſaiſon den Dienſt als Schofför und teilen

daß wir beide ganz ſchön dabei verdienen

Hier iſt die Generalſtabskarte. Gehen Sie gut da
Sie ſtammt noch von meinem Manne dem Bar

gleiche. Sind Sie einverſtanden?“
„Durchaus, Frau Baronin

Sie mir ſo viel Vertrauen ſchenken.
„Na dann alſo abgemacht! Jch laſſe Jh

Vertrag morgen zugehen. Jetzt kommen Sie mal
will Jhnen den Wagen zeigen.

Sie ſtanden auf. Dieter legte die Zigarre
Aſchenbecher.

„Schmeckt ſie Jhnen nicht, Wildbrunn?“
„Doch doch Frau Baronin. Aber ich

doch nicht in die Garage mitnehmen.“
Die alte Dame ſchüttelte beifällig den Kopf u

melte: „Meine nehme ich mit. Jch brauche ja
die Garage mit hinein.“

Auf dem Wege dorthin fragte ſie: „Wie iſt es

„Selbſtverſtändlich! Jch bin doch Schofför!“

Aufſehen. Sie heißen Wildbrunn fertig.
„Einverſtanden!“

blick, öffnete dann die Garagentür.
wagen ſtand blitzblank in heller,
belegter Garage.

geräumiger,

zwiſchen die Lippen.

Die zwei ſchoben den Wagen auf den Hof.

Jnnen war reichlich Platz für ſechs Perſonen, zwei
noch im Notfalle neben dem Führer vorn ſitzen.
reifung war ſtramm und voll, der Benzintank gef

mit mir
die Einnahmen Nach außen hin als mein Schofför, ſo daß
Sie mit den Behörden nichts zu tun bekommen. Kann ſein,

Klappt die
Sache finanziell nicht, ſo verſuch ich was anderes mit Jhnen.

mit um.
on. Jch

bin ſehr korrekt in allen Sachen, erwarte von Jhnen das

Und ſehr dankbar, daß

nen den
mit, ich

in den

kann ſie

nd mur
nicht in

mit der
Reinigung des Wagens Uebernehmen Sie die auch?“

Sie nickte, ſagte leichthin: „Nun, Sie werden Hilfe
vorfinden. Ein Skalljunge wird den Wagen waſchen. Aber
Jhren übrigen Kram halten Sie ſelbſt in Ordnung. Dafür
ſind Sie verantwortlich. Noch einen Rat wenn Sie mein
Schofför ſind, nennen Sie ſich nicht Doktor. Jch liebe kein

Sie ſtanden vor der Garage. Die Baronin zog einen
rieſigen Schlüſſelbund aus der Taſche, ſuchte einen Augen

Der große Mercedes
flieſen

Die Baronin nahm eine kleine ſilberne Trillerpfeife

Sofort kamen vom nahen Stall zwei Knechte herbei.
„Bringt das Auto heraus!“ befahl die Baronin

Dieter prüfte ihn mit Kennermiene, öffnete den Schlag,
beſah die Karoſſerie die rotledernen gepolſterten Sitze.

konnten
Die Be

ünt.

Dieter ließ die Knechte Waſſer in den Kühler vie

„Der Wagen iſt fahrtbereit, Frau Baronin
Sie nickte. „Na dann ſteigen Sie mal auf Wild

brunn. Fahren Sie ein Stück die Landſtraße herauf. Dann
See und hierher zurück. Will ſehen. Das iſt jetzt Jh

rüfung.“Dieter kurbelte an, beſtieg den S langeſam über den Hof. Dann das Tempo eunigend
auf die Landſtraße hinaus. Vom Hoftor aus folgte ihm
die Baronin mit ihren ſcharfen, fernſichtigen Augen.

Dieter tutete draußen freudig. Jhm tat es
wieder mal fahren zu können. Jetzt S
fuhr ſicher durch die Hofeinfahrt herein, hi knapp vor
der Garagentür.„Gut“, lobte die Baronin, „Sie ſcheinen Jhre Sathe
zu verſtehen. Sehe ſchon. Wir ſind einig. iſſen Sie
Wildbrunn, leichtſinnig, wie ich bin, das Wetter iſt ſo
ſchön, ich hätte Luſt, heut nachmittag mit Jhnen eine Probe
fahrt zu machen. Nach Helſingör. Der Strandweg ver
läuft ganz gerade. Wir ſahren langſam und vorſichtig
beſtellen in der Stadt gleich Benzin und ich mache Sie
mit dem Mechaniker bekannt, der die r rn beſorgt.
Bis jetzt hatten wir noch keine. Der Wagen
neu. Abfahrt drei Ahr von hier. Seien Sie pünktliche

„Zu Befehl“, ſagte Dieter und wollte ſich verabſchieden.
und Jhre Zigarre? Die ſollten Sie doch mit

ne men.“ e„Gern, Frau Baronin rAm drei Uhr fuhren ſie los. Die Baronin mik d
brille und Lederkappe ſaß neben Dieter dige i hgewundenen Fahrweg, der am Ende recht abſchüſſig, in
ſcharfer Kurve zum Strandwege hinunterführte. Dieter
mußte ſcharf bremſen. Jetzt waren ſie unten

Der Strandweg, hart am Meere laufend, war prachk
voll mit ſeinem weiten Ausblick über den Sund. är
Autoverkehr freilich recht ſchmal und erſt ſeit we
Jahren für ihn freigegeben.
Die Baronin ſchärfte Dieter ein, er e n
mehr als mit dreißig Kilometer Geſchwindigkeit fahren
Selbſt bei ſo mäßigem Tempo blieb der Strandweg ge ähr
lich, weil eben die anderen meiſt viel ſchneller führen, um
das i ehe bei der Schmalheit der Fahrſträße, nicht
leicht ſei, große Ruhe und Sicherheit erforder e

Gertſebung folgt

e e ee
See
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Landwirtſchaftliches.
0 ClairgeausButterbirne. Dieſe Birnenſorte gehört zu

unſern edelſten Sorten und eignet ſich gleich gut für Wild-
lingsſtämme und Zwergunterlage. Zur vollen Ausbildung

ihrer großen Früchte bedarf ſie eines nährſtoffreichen
Bodens und geſchützten Standortes. Die große Frucht iſt
recht verſchieden in Form und Farbe je nach Standort. Die
normale Frucht iſt ſchlank und flaſchenförmig, nicht ſelten
ſind die Früchte aber auch kurz und dick. Die Farbe wechſelt
zwiſchen dunklerem und hellerem Rot, auf Hochſtämmen iſt
ſie nicht ſelten bräunlich und roſtfleckig. Charakteriſtiſch iſt
der Stiel. Derſelbe iſt kurz und ſtets ſtark zur Seite ge
bogen, nicht ſelten einen rechten Winkel mit der Längsachſe
der Frucht bildend. Unter günſtigen Verhältniſſen wird die
Frucht bis zu einem Pfund ſchwer. Speiſereif iſt die Bir
nenſorte Ende Oktober Anfang November und hält ſich
etwa einen Monat lang. Das Fleiſch iſt ſchmelzend ſaftig,
ſüß mit einem aromatiſchen Beigeſchmack.

Eistauben.
Von Paul Hohmann.

(Mit Abbildung.) (Nachdruck verboten.)
Unſere Abbildung zeigt uns eine einfarbige Eistaube

mit ſchwarzen Binden. Daneben gibt es noch einfarbige
mit weißen Binden und ſolche ohne Binden. Dieſen geſellen

ſich die geſchuppten Eistauben zu; teils ſind ſie weiß, teils
ſchwarzgeſchuppt oder gehämmert. Wenn auch den werß
geſchuppten ähnlich, ſo unterſcheiden ſich doch immerhin die
ſogenannten Porzellantauben von ihnen nicht unweſentlich
in der Zeichnung. Betreffs der abgebildeten einfarbigen
Eistaube mit ſchwarzen Binden, die in allen ihren Form
und Farbeneigenheiten vom Künſtler ganz vortrefflich
wiedergegeben iſt, möchte ich noch darauf hinweiſen, daß die
Binden recht ſchmal und tiefſchwarz ſein ſollen.

Eistauben heißt dieſe Gruppe von Tauben, weil ihr
weißes Federkleid den eigentümlichen, ganz hellblauen
Hauch hat, den wir eben vom Eiſe her kennen. Aus dieſem
Grunde wurden die Eistauben früher vielfach Reif oder
Mehltauben genannt. Für Ausſtellungszwecke die Eis
tauben waſchen zu wollen, ähnlich wie man das mit weißen
Hühnern mächt, würde ganz verkehrt ſein, da damit dieſer
Schmelz, dieſer Hauch verloren geht, wodurch dieſe Taube
dann ganz anders ausſieht, als das ſonſt der Fall iſt.

Die Eistauben haben in ihrer Haltung und Größe viel
Uebereinſtimmendes mit den Feldtauben, ja, ſie ſind echte
Vertreter der dieſen angeſchloſſenen Farbentauben. Wenn
auch die hier abgebildete Eistaube mit hochgereckter Bruſt
vor uns ſteht, ſo läßt ſie ſich doch meiſt in ihrer Haltung
etwas gehen, erſcheint demgemäß tiefer geſtellt. Tatſächlick
ſind ja auch die Beine der Eistauben nur kurz. Sie weiſer
faſt ausnahmslos Fußbefiederung auf, alſo Latſchen, die ſick
weniger durch ihre Länge, als vielmehr durch ihre feſte Ge
ſchloſſenheit hervortun ſollen. Bei den Preisrichtern finder
die einfarbigen Eistauben mit ſchwarzen Binden nur weniç
Gnade, wenn die Farbe der großen Schwungfedern nach
innen zu an Schärfe nachläßt, was die Züchter als ſchilfi
bezeichnen

Die Taubenfreunde, die ſich mit ihrer Zucht befaſſen, ſind
recht zufrieden mit den Zuchtergebniſſen, ſowohl was die
Raſſigkeit der Nachzucht anbelangt, als auch inſofern, wenn
der Hauptwert auf die Zahl der ſleiſchigen Jungen gelegt
wird. Wenn auch die Eistauben, ſoweit dazu die Verhält
niſſe günſtig ſind, etwas feldern, ſo iſt doch den meiſten
Taubenliebhabern der d damit ihren Lieb
lingen und ihnen ſelbſt drohen, hieran gar nicht gelegen.
Wer darauf Wert legt, der ſollte ſich zum mindeſten glatt
füßige Eistauben halten, die ſich auf den Stoppelfeldern
natürlich leichter fortbewegen können als die belatſchten

Hüngerfragen in der Landwirtſchaft

Rückgang der Ernten.
A. P. D. Vor kurzem fand èm Preußiſchen Land

wirtſchaftsminiſterium die 75. Sitzung über allgemeine
Düngerangelegenheiten ſtatt. Dieſe Sitzung, die ſeit
einigen Jahren nur noch zweimal, und zwar im Früh-
jahr und Herbſt, ſtattfindet, brachte einen allgemein
intereſſierenden Ueberblick über die für die deutſche
Landwirtſchaft ſo überaus wichtige Düngerfrage. So
war auch diesmal die Zahl der Beſucher aus den Jnter-
eſſentenkreiſen, Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Genoſſenſchaf
ten und Handel, überaus groß. Staatsſekretär Krüger
gab einen ausführlichen Ueberblick über die derzei
tige Lage der Landwirtſchaft wie ſie ſich
in Bezug auf die inländiſchen und ausländiſchen Ern
ten, die Finanzlage, die Verſchuldungen und hohen Be
laſtungen der Landwirtſchaft ergibt. Auch das Not
program m und ſeine Auswirkung bezüglich der Am-
ſchuldung fand entſprechende Erwähnung. Beſonders
im Oſten Oſtpreußen und Pommern) ſei die Lage der
Landwirte und vielfach auch der Genoſſenſchaften äußerſt
angeſpannt. Die Auswirkungen der an ſich, mit Aus
nahme der Zuckerrüben, guten Ernte, die aber, im
Gegenſatz zum Vorjahre, nur niedrige Preiſe für ihre
Produkte aufweiſt, ließe ſich zurzeit noch nicht überſehen,
da mit der Auswertung dieſer Ernte erſt begonnen ſei.
Beſonders betroffen würden die leichten Böden infolge
der niedrigen Kartoffelpreiſe und die Viehzuchtgebiete,
die aus Futtermangel gezwungen ſeien, einen Teil ihres
Viehes zu unbefriedigenden Preiſen abzuſtoßen. Der
Vorſitzende ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Wunſche,
daß das Geſamtbild der Landwirtſchaft im nächſten
Frühjahr ein günſtigeres ſein möge als heute.

Ueber den Verlauf des letzten Dünger-
jahres berichtete der Referent und betonte, daß ein
erfreulicher Fortſchritt auf dem Gebiet der Kunſtdünger-
wirtſchaft zu verzeichnen ſei. Der Abſatz an Phosphor-
ſäure, an Kali und Kalk habe nicht unerheblich zu
genommen, wenn auch der Stickſtoffverbrauch
etwas geringer ausgefallen ſei und nur 390 000 To.
an gegenüber 400 000 To. im Vorjahre be-

kragen habe. Er weiſt auf die Ergebniſſe der in ſteigen

gebteten, dem eine Abſatzerhöhung in den Gebietsteilen
mit beſſeren Ernten gegenüberſteht.

Aus den Berichten der Vertreter der Phosphor-
ſäureJnduſtrie ging hervor, daß die Landwirtſchaft
große Mengen dieſes Nährſtoffes, vornehmlich in der
Form von Thomasmehl, aufgenommen hat, und die
Düngung mit Thomasmehl zeigt eine ſtarke Zunahme
gegenüber den Vorkriegsjahren, wobei allerdings dar
auf hingewieſen werden muß, daß die Einfuhr von
Thomasmehl in großem Umfange zur Deckung des
deutſchen Bedarfs ſtattfindet. Die SuperphosphatJnduſtrie fand auch im letzten Jahr für ihre Probutte

nicht den Abſatz der Vorkriegsjahre. Die Ausſichten
für die Belebung des Geſchäftes ſind zurzeit aber be
ſonders günſtig, da das Thomasmehl ſehr
knapp geworden iſt und die Preisparität zwiſchen Tho
masmehl und Superphosphat ungefähr hergeſtellt iſt.
Soweit das Phosphorſäuregeſchäft zur Ernte 1929 heute
ſchon überſehen werden kann, dürfte das Superphos-
phat zur Deckung des großen Bedarfs der deutſchen
Böden an Phosphorſäure in ſteigendem Maße heran
gezogen werden müſſen. Die Ware iſt in genügendem

Umfange vorhanden, um allen Anſprüchen gerecht zu
werden.

Der Bericht des Vertreters der DüngekalkJnduſtrie
lautete inſofern günſtig, als er erkennen läßt, daß die
Kalkverwendung in der Landwirtſchaft ſich auf ſteigen-
der Linie bewegt. Die Erkenntnis über die Notwendig-
keit der Kalkung zur Beſeitigung des großen
Kalkdefizits wird mehr und mehr Gemeingut der
Land wirtſchaft. Beſonders zahlreich ſind die nach neuen
Unterſuchungsmethoden ausgeführten Prüfungen der
Böden auf ihren Kalkgehalt, ſo daß wertvolle Anter-
lagen für die Höhe der notwendigen Kalkzufuhr im
Hinblick auf Bodenzuſtand und Anſprüche der anzu
bauenden Nutzpflanzen gewonnen werden.

Der Vertreter der Stickſtoff-Jnduſtrie macht inter
eſſante Ausführungen über die Fortſchritte auf dem Ge
biet der Stickſtoffdünger-Erzeugung und der Herſtellung
von neuen Stickſtoffſorten, wobei die Kalkfrage in Ver
wendung mit Stickſtoff eine erhebliche Rolle ſpielt. Der
in ſteigendem Maße von der Landwirtſchaft aufgenom
mene Leungkalk ſoll in Zukunft einer weiteren Trock
nung unterzogen werden, ſo daß er mit der Dünger-
ſtreumaſchine gut ſtreubar iſt. Die Stickſtoffdünger ſol
len in Zukunft in einer Perlform, d. h. in kleinen
runden Körnchen, zwecks beſſerer Streubarkeit und Ver
meidung eventueller Entmiſchungen hergeſtellt werden.

Nach einem Ueberblick über die Verhältniſſe auf
dem Chileſalpetermarkt und die Wagengeſtellungen für
Düngemittel fand in der Ausſprache vornehmlich die
Frage des Rückgangs der deutſchen Ernten
trotz hoher Kunſtdüngeranwendung eine lebhafte Er
örterung. Dieſe Ausſprache zeigte, daß es außerordent

r Zahl vorgenommenen Bodenunterſuchungen hin, die z
einen weitgehenden Mangel der deutſchen Böden an

Phosphorſäure und, wenn auch in geringerem Maße,
eine ungenügende Verſorgung mit Kalk und Kali dar
getan haben. Eine ſtärkere Verwendung an dieſen
Nährſtoffen und im Rahmen einer rationellen Voll-
düngung auch an Stickſtoff möge das Ziel der Land
wirtſchaft ſein, um bei entſprechender Einſtellung des
geſamten Betriebes zu hohen Roherträgen und auch
Reinerträgen zu kommen.

ſatz- und Rentabilitätsfrage nicht ver

Gebietsteilen Deutſchlands noch vorliegt, ausſchlag
gebend iſt. Als weſentlichſter Faktor ſind die Witte
rungs verhältniſſe anzuſehen, die in den letzten
Jahren mit Ausnahme von 1928 vielfach ungünſtig
geweſen ſind und die Ernten hinſichtlich Menge und
Güte beeinträchtigt haben. Zweckmäßige und reichliche
Ernährung der Nutzpflanzen im Rahmen der übrigen
Wirtſchaftsaufwendungen, d. h. Steigerung der bis
herigen Düngergaben, ſind notwendig, um die Ernten
ebenſo wie in der Vorkriegszeit ſtetig zu erhöhen. Da
bei darf allerdings neben der Erzeugungsfrage die Ab
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Ghas Gntfehrung
e Roman von Hans Land.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jn Helſingör gut angelangt, lud die Baronin ihren

neuen Schofför zum Kaffee im Hotel Oereſund. Sie fragte
ihn: „Was wollen Sie nun während der drei Monate hier
anfangen, bis die Sommerſaiſon beginnt?“

„Wenn ich bis dahin Arbeit bekomme, nehme ich ſie
gern an.“

„Mann, bei mir gibts Arbeit genug. Sie könnten
mir zunächſt Büroarbeit abnehmen. Dann aber, ſobald
die Frühjahrsbeſtellung anfängt. Können Sie
reiten?“

„Gewiß. Vin leidenſchaftlicher Reiter.“
„Fein. Dann ſollen Sie die Aufſicht der Feldarbeiter

übernehmen. Hanſen iſt darin zu läſſig. Dabei haben Sie
Gelegenheit, den land wirtſchaftlichen Betrieb kennen zu
lernen. „Hab große Luſt dazu.“

„Gut. Vorläufig bleiben Sie bei Brita Gregerſen
unten in Thalaſſa wohnen. Will den Damen ihre nette
Geſellſchaft nicht gleich rauben. Wenn aber die Saiſon
beginnt, braucht Brita ihr Manſardenzimmer. Dann ziehen
Sie zu mir nach Bobakke hinauf. Kriegen die nette Schof-
förwohnung. Freue mich wirklich, meinen Wagen wieder
benutzen zu können, ärgerte mich lange ſchon, ihn ſo nutz
los ſtehen zu haben.“

Gegen ſechs kamen ſie wieder in Bobakke an. Die
Baronin entließ Dieter für heute. Tags darauf ſollte er
um neun Ahr früh in ihrem Büro antreten.
Sehr vergnügt kam er in Thalaſſa an. Berichtete den
beiden Freundinnen, wie alles verlaufen war.
„vHier iſt etwas für Sie gekommen, Herr Doktor.“
Lillemor reichte ihm einen Brief. Aus Berlin. Aha
die Antwort von Schweſter Ruth. Sein Herz fing zu

klopfen an. Die erſte Nachricht von ſeinem Töchterchen
Raſch ging er in ſein Zimmer, las

Lieber Herr Doktor,
es geht uns beiden, Evchen und mir, wirklich außerordent
lich gut. Der Profeſſor, recht leidend, meiner Pflege ſehr
bedürftig, liebt das Kind abgöttiſch. Seit geſtern iſt Frau
Profeſſor zurück, eine noch junge, ſchöne, etwa dreißig
jährige Dame, und auch ſie hat ſich geradezu närriſch in

Jetzt werde ich Sie erfreuen und Jhnen vielleicht doch
auch wehetun: Evchen hat Sie ſchon völlig vergeſſen. Das
iſt bei ſo kleinen Kindern ganz natürlich. Sie leben nur
dem Gegenwärtigen, haben kein Gedächtnis keine Er
innerung.

Evchen ſagt zum Profeſſor „Papi“, wie ſie zu Jhnen
geſagt hat. Und merkt kaum, daß es jetzt doch ein ganz
anderer Papi iſt. Von der Mutti iſt ſie vollends be
geiſtert.

Jetzt muß ich etwas Peinliches berichten. Aber es
läßt ſich nicht umgehen. Gleich am erſten Tage ihrer Heim
kehr ſagte mir Frau Profeſſor, ſie habe von ihrem Manne
gehört, ich ſtände mit Jhnen, Herr Doktor, im Briefwechſel.
Der Profeſſor hatte mir Jhren Brief gegeben. Frau Pro
feſſor befahl mir, Jhnen ſogleich zu ſchreiben, ſie und ihr
Mann wünſchten dieſen brieflichen Verkehr nicht. Er ver
ſtoße gegen die Verpflichtung, die Sie, Herr Doktor, ein
gegangen ſeien, fernerhin in keinerlei Verbindung mit dem
Kinde zu treten. Jch finde das ja recht hart. Aber auch
dieſes Verhalten der Herrſchaften beweiſt doch nichts ande
res, als ihre geradezu abgöttiſche Liebe zu unſerem Mädel-
chen. Dieſe Leute ſind wohl eiferſüchtig auf Sie, Herr
Doktor.

Da ich keinen Anlaß zu Mißſtimmungen geben will,
mache ich Jhnen den Vorſchlag, daß Sie mir in Zukunft
poſtlagernd ſchreiben. Denn meinem Gefühl nach iſt es un
menſchlich, Jhnen jede Nachricht vom Evchen abſchneiden zu
wollen. Das will ich nicht zugeben, und deshalb kam ich
auf dieſen Ausweg: Sie ſchreiben, ſo oft Sie Nachricht von
Evchen wünſchen, unter R. 1000 Poſtlagernd an mich und
ich ſchreibe Jhnen alles, was Sie wiſſen wollen.

Jch grüße Sie in alter Anhänglichkeit
Jhre Ruth Woermann.“

Als er fertig geleſen hatte, ſeufzte Dieter ſchmerzlich
auf. Wahrhaftig, dieſe Menſchen nahmen ihre Abmachun
gen blutig ernſt. Das ging wirklich zu weit, daß ſie der
Schweſter Ruth jetzt verboten, an ihn zu ſchreiben. Dieter
ſah, er hatte es mit hartherzigen Gegnern zu tun.

Wie würden ſie ſich erſt verhalten, wenn er einmal ver
ſuchen ſollte, ſein Mädel wiederzuſehen Das würden ſie
mit allen Mitteln verhindern.

Als Dieter dann wieder bei den beiden Frauen ſaß, war
er einſilbig, niedergedrückt. Sie bemerkten es, wußten gleich,
daß der Brief den Doktor ſo traurig gemacht hatte. Takt

voll fragten ſie nicht nach der Urſache ſeines Kummers. Abe
dann, als ſie nach dem Eſſen ihre Zigarette rauchten, er
zählte Dieter, was Schweſter Ruth ihm geſchrieben.

Lillemor gab ihrer Empörung über die ger Pflege
eltern Ausdruck, meinte, ſie würde, wenn Evchen ihr Kind
wäre, den Kampf mit dieſen Leuten ſofort aufnehmen.

Froeken Gregerſen wies ſie zurecht. „Nein Lillemor,
erbittere den Doktor nicht noch mehr! Er muß froh ſein,
das Kind in guten Händen zu wiſſen. Das iſt ſchließlich
die Hauptſache.“

Dieter ſchwieg, das Herz tat ihm weh

VIII.
Als am nächſten Morgen um neun Uhr Dieter oben auf

Bobakke eintraf, erwartete ihn ein Knecht am Hofeingange,
führte ihn zum Wirtſchaftsgebäude, in das ebenerdig ge
legene Büro, in dem die Baronin ſchon am Schreibtiſch ſaß
und Dieter den gegenüberliegenden Platz anwies.

„Hier haben Sie die Pachtverträge für das Auto. Sie
laufen ab erſten Mai. Leſen Sie beide Exemplare genau
durch. Haben Sie ein däniſches Lexikon?“

Dieter holte es aus ſeiner Taſche. Die Baronin nickte.
„Habe Leute gern, die an alles denken.

Er prüfte die Verträge, unterſchrieb, reichte den einen
der Baronin, nahm den anderen an ſich. Die alte Dame
holte eine Mappe hervor, heftete den Vertrag ein.

„Jetzt will ich Sie ein wenig einweihen. Für die Zeit
bis erſten Mai bekommen Sie einen Gehalt von monatlich
dreihundert Kronen. Jſts Jhnen recht?“

„Jch kann nur danken für ſo viel Güte.“
„Da ſehen Sie auf Jhrem Platz einen Haufen Abrech

nungen der Molkerei. Jch bin Mitglied ihrer Genoſſenſchaft,
wie jeder Gutsbeſitzer hier im Kreiſe. Bitte, rechnen Sie
alles genau nach, ſetzen Sie Jhr Zeichen, ein großes W.,
auf jede geprüfte Rechnung. Bald ſollen Sie die Korre
ſpondenz übernehmen. Leſen Sie inzwiſchen fleißig däniſche
Zeitungen. So lernen Sie die Orthographie am leichte
ſten. Wenn Sie bei der Arbeit gern rauchen, ſo tun Sie
das bitte. Mich ſtört das nicht.“

„Danke, Frau Baronin.“
Bis zwölf Ahr arbeiteten ſie an ihrem Doppelpult,

dann erhob ſich die Baronin, forderte Dieter auf, ihr ins
Schloß zum Frühſtück zu folgen. Dies dauerte eine knappe
halbe Stunde. Dann machten ſie beide einen langen Rund
gang durch die Ställe, kamen gegen halb zwei wieder ins
Büro, arbeiteten dort bis vier Uhr.

Fortſetzung folgt.



37. Jahrgang

Die Raſſen der zahmen Katze).
Von Dr. Wieland. (Mit 9 Abbildungen.)
Seit Jahrhunderten haben die Schriftſteller

über Tiere die Hunde in Gruppen, Familien und
Raſſen eingeteilt; aber um die zahmen Katzen
kümmerte man ſich nicht. Bei der Aufzählung
der verſchiedenen Raſſen der zahmen Katze be
ſchrieb man ſie gewöhn
lich nach dem Geburts
lande, indem man die
Verwandtſchaft mit an
deren Raſſen nicht be
achtete, und ſo Lang
haar und Kurzhaar
verwirrt S er
mengte. Die Katze war S
auch in der Literatur
ein Stiefkind und nicht

würdig, gründlich be eſchrieben und ſtudiert
zu werden. Erſt in
viel ſpäteren Zeiten,
nach dem Jahre 1871,
als die Liebhaberei für ſchöne, edle Katzen
in dem ſportliebenden England auflebte und
Harriſon Weir, ungefähr gleichzeitig mit dem
franzöſiſchen Katzenfreund Chämpfleury, über
Katzen ſchrieb, begann man an die ſyſtematiſche
Einteilung der Katzen zu denken. Dieſe Einteilung
geſchieht am beſten nach der Behaarung und dem
allgemeinen Vorkommen der Katzen. Man hat
unter ihnen Raſſen, die dem Löwen gleichen,

Abbildung 2 Perfſiſche Katze

dem größten und älteſten Bruder der großen
Familie Felis. Die Zweige dieſer Raſſen haben

Vielfachen Anregungen aus unſerem Leſer
kreiſe entſprechend, beginnen wir heute mit dem
Abdruck dieſer Abhandlung über die Raſſen der
zahmen Katze, der wir ſpäter noch zwei weitere
Artikel folgen laſſen werden. Die Schriftleitung.
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breite Schädel, kleine, nicht ſpitze Ohren, lange
und dichte Mähnen an Kopf, Hals und Bruſt,
ſind oft über den ganzen Körper dicht behaart
und haben den ehrwürdigen Gang, das ſtattliche
Ausſehen, die königlichen, oft etwas langſamen
Manieren des echten Löwen. Sie werden mit
unter ſehr groß und ſchwer. Merkwürdigerweiſe
iſt ihr Urſprungsland gerade Aſien, obwohl der

S r J

Abbildung 1. Angorg-Katze.

Löwe nur noch in einzelnen Ecken dieſes Welt
teiles vorkommt. Eine zweite Gruppe von Katzen
umfaßt Raſſen, die dem Tiger und dem Panther
ſprechend ähnlich ſind. Dieſe Tiere haben den
kürzen Kopf, die beweglichen Ohren, den ſchlanken
Körper, den ſtets beweglichen Schwanz und das
glatte Haar ihrer großen Blutsverwandten, denen
ſie in Flinkheit und gewaltigen Sprüngen nach
ahmen. Wie Tiger und Panther leben ſie einzeln
und begegnen nicht gerne fremden Art
genoſſen Und bekämpfen ſich bisweilen auf
Leben und Tod.

Sie ſind lebhafter, flinker, oft auch ver
ſtändiger als die langhaarigen Katzen, die

verwöhnt und verzärtelt ſind, ſo daß manche,
wenigſtens in Europa, im Winter einen mit
warmen Kruken und Sandſäcken gewünſchten
Schlafplatz lieben. Die dritte Gruppe hat
große Ahnlichkeit mit dem Luchs. Große
Ohren, ſehr ſchwerer Körper, kein oder kurzer
Schwanz, wie die Katzen der Jnſel Man,
Japans und anderer wenig beſuchter Länder,
die ein ganz beſonderes Bild zeigen und etwas
an ſich haben, das an die ungeheuren Tiere
der Vorwelt erinnert. Außer dieſen drei
Hauptgruppen hat das Katzengeſchlecht noch
einige andere Glieder, die Katzen von
Paraguay uſw., die einen von den genannten
ganz abweichenden Typ haben. Dieſe Tiere
ſollen beſonders beſprochen werden.

Zu der erſten Gruppe, den löwenartigen
Katzen, gehören:

1. Die AngoraKatze. (Abbildung 1.) Sie
iſt ſeit Jahrhunderten in Europa bekannt und wird
auch wohl türkiſche Katze genannt. Ihre Wiege
ſtand in Mittelaſien, beſonders in der Gegend von
Khoraſſan, Khiwa, Bokhara und im Lande der
Turkomanen. Mit den türkiſchen Stämmen kam
dieſe Katze im 9. oder 10. Jahrhundert durch
Perſien nach Kleinaſien und Nordſyrien, wo

Schriftleitung: Oekonomiergt Grund mann, Neudamm. Druck: J. Neumann, Neudamm
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türkiſche Bauern und türkomaniſche Hirten ein
neues Vaterland fanden, erſt unter der Hoheit
der Seldſchuken, ſpäter unter der der osmaniſchen
Sultane. Die alten Griechen und Römer haben
dieſe Katze nicht gekannt und ſie kam erſt nach dem
Fall von Konſtantinopel nach Europa. Die
AngoraKatze iſt ein ſehr kluges Tier, größer und
ſchwerer als die gewöhnliche glatthaarige Katze.
Sie hat am ganzen Körper langes, ſeidenartiges
Haar. Ihr Schwanz gleicht einer großen Feder.
Die Katze von Angora kam früher in vielen
Farben vor, heute iſt die echte AngoraKatze
immer einfarbig, nie geſtreift oder gefleckt.
Weiß, ſchwarz, blau und orange waren bereits
bei ihrem erſten Erſcheinen in Kleinaſien die
Farben der AngoraKatze, und ihre Augen mußten
mit der Haarfarbe harmonieren. Ihr Handelswert
war ſehr hoch und noch am Ende des 19. Jahr
hunderts brachten türkiſche Händler dieſe Tiere
nach Indien, Afghaniſtan, Südperſien, wo die
reichen Haremsdamen viel Geſchmack an ihnen
fanden, beſonders an der weißen Katze mit
blauen Augen.

2. Die perſiſche Katze. (Abbildung 2.) Sie
iſt größer, tapferer und länger bekannt als die vor
genannte Sie hat einen breiteren, mächtigeren
Kopf, ſeelenvollere Augen, ſtärkere Klauen und
eine längere Mähne um den Hals als ihre türkiſche
Kollegin. Dieſe Katze iſt eine ſehr alte Raſſe,
nach den Bildwerken und Inſchriften aus den
Ruinen von Suſa und Perſepolis ſchon am Hofe
des Darius und des Cambyſes bekannt. Da die
Perſer erſt die heidniſchen, ſpäter auch die

häufig durch ein allzu bequemes Wohlleben e S

bbildung 3. Chineſiſche Katze.

mohammedaniſchen Bewohner von Jran dia,
Wände ihrer Paläſte und anderer großer Gebäude
oft hübſch bemalt haben, kann man deutlich ver
folgen, wie die Katzenzucht in Perſien geblüht
hat. Unter den Fürſten der großen Weltmonarchie,
unter den Saſſaniden, unter dem Hauſe Abbas,
ſpäter unter dem Hauſe Kadsjar, immer war die
große majeſtätiſche, reichbehaarte Katze von
Perſien ein geliebkoſtes Tier in dieſem Land, das
einen Löwen im Wappen führt und darum die
genannte Katze hochhielt. Seit dem grauen
Alterkum waren die perſiſchen Katzen bereits von
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prächtiger, geſtromter Farbe. Die ſilber
geſtromten Katzen am Hofe der Saſſaniden waren
im ganzen Oſten berühmt. Die goldbraun ge
ſtromten Katzen von Nadir Schah wurden vom
Dichter beſungen. Später hatte man in Perſien
faſt gar keine hübſchen Katzen mehr. Engliſche
Reiſende und Diplomaten hatten inzwiſchen die
beſten Exemplare für ſchweres Geld aufgekauft;
die letzten Schahs dachten an andere Dinge als an
ihren Stamm nationaler Hofkatzen. Heute findet
man die beſten Tiere dieſer Raſſe in England.

3. Die Katze vom Kaukaſus. Sie iſt eine
ſchöne ſtarke Katze, die viel Ahnlichkeit mit der
perſiſchen hat, doch ſich von dieſer unterſcheidet
durch kleineren Kopf, kürzeres Haarkleid und nicht
ſo lang behaarten Schwanz. Dieſe Katze iſt meiſt
vrange, gelb oder hellbraun, teils einfarbig, teils
wieder geſtreift und iſt höchſtwahrſcheinlich in
früheren Zeiten aus Perſien eingeführt, doch durch
klimatiſche Einflüſſe und vielleicht auch durch
Kreuzung mit glaktthaarigen ruſſiſchen Katzen in
ihrem Ausſehen ſehr verändert. Seltſam iſt es
jedenfalls, daß dieſe Katze ſowohl in Kabarda
und Abkhaſien als auch in Lesgiſtan und in den
ſüdlichen Steppen denſelben Typ zeigt, obwohl
das Klima in allen dieſen kaukaſiſchen Ländern
ſehr verſchieden iſt.

4. Die langhaarigen Katzen von Ruß
land. Das frühere Zarenreich, eine Welt für
ſich ſelbſt, beſitzt verſchiedene lang und kurzhaarige
Katzenraſſen. Die Katze von Tobolsk, die oft über
zwanzig Pfund wiegt, iſt langhaarig und von roter
Farbe. ieſes Tier gleicht wohl etwas dem
mächtigen Tiger von Sibirien, von dem es eine
Miniatur Ausgabe iſt, nur daß ſie keine Streifen
im dicken Pelz hat. Breiter Kopf, kräftige Klauen
und lange, dicke Schnurrbarthaare geben dieſem
Tier ein wildes Ausſehen, doch ganz zu Unrecht.
Die rote Katze von Tobolsk iſt in der Regel ganz
gutmütig. Außerdem trifft man noch die Katze
von Kazan. Sie iſt langhaarig, blau oder ſilber
blau, manchmal ganz ſchwarz oder ſchwarz mit
blauen Gliedmaßen. Dieſe Katze gleicht ſehr der
alten AngoraKatze und ſoll auch von dieſer
abſtammen. Allerdings war Kazan lange ein
tartariſches unabhängiges Reich und die Tartaren
dieſes Landes und die Turkomanen von Khoraſſan
trieben Handel miteinander und waren auch
blutsverwandt. Die Katze von der Halbinſel Krim
iſt ganz weiß, ihr Pelz iſt kürzer als der der
Angorakatze, wahrſcheinlich durch Kreuzung mit
kurzhaarigen Katzen von Rumänien oder Polen.
Dieſe letzte Katze war jedoch ſchon in der Zeit von
1853 bis 1856 ſehr ſelten und ſoll nun ganz aus
geſtorben ſein.

5. Die Katze vom Himalaha. In den hohen
Bergen des nördlichen Jndiens, an den Grenzen
Tibets, im rauhen Nepal und in anderen Nachbar
ländern, wo der hellfarbige Schneeleopard lebt
und weiße Rebhühner über die ewigen Schnee
felder flattern, fanden engliſche Reiſende eine
Raſſe großer, ſtarker, ſchwerer, langhaariger
Katzen, ganz weiß von Farbe und mit den denkbar
ſchönſten blauen Augen. Von dieſen Tieren
wurden einige nach Europa gebracht, und eine
gewiſſe Frau Me. Laren Morriſon brachte ſolche
Katzen auf die Londoner Ausſtellung. Großen
Erfolg hatten dieſe Katzen jedoch in Europa nicht
gehabt. Sie konnten das Klima- nicht gut ver
kragen, fühlten ſich im Sommer ſehr unbehaglich
in ihrem dicken Pelz, bekamen Heimweh und
ſtarben bald. Raſſereine Nachkommen ſcheinen
ſie nicht hinterlaſſen zu haben, doch haben wohl
ein paar indiſche Kater dazu beigetragen, ſchönere
blaue Augen und ein dichteres Fell in die anderen
langhaarigen Katzen hineinzubringen.

6. Die langhaarige Katze von China.
(Abbildung 3.) Das e China, wie
Rußland eine Welt für ſich, beſitzt einige
Katzenraſſen, die ſich kaum von denen in
Europa und Japan unterſcheiden, doch be

findet ſich eine merrwurdige Rajſe darunter
die Katze mit den Hängeohren. Hänge
ohren deuten auf jahrhundertelange
Zähmung hin und kommen bei keinem
wilden Mitgliede des Katzen-
geſchlechtes vor. In der Tat hat man auch
aus alten chineſiſchen Schriftſtellern und Wörter
büchern erſehen, daß ſchon lange vor der Blütezeit
Agyptens und Aſſyriens ein wohlhabendes Land
in China beſtand, mit Nanking als Hauptſtadt,
und in dieſem Nanking hatte man ſchon damals
Katzen mit langem gelben Haar, erſt mit halb
ſtehenden, dann mit hängenden Ohren. Die noch
heute lebende, langhaarige Kätze von China iſt
von gewöhnlicher Größe, von gelber Farbe oder
weiß mit gelb oder vrange gefleckt. Jhre Schnauze
iſt kurz; ihre Augen ſind goldfarbig und ſehr ſanft
im Blick; ihr Schwanz, obgleich ſehr langhaarig,
wird oft in einem Kringel oder Bogen über dem
Rücken getragen wie ein Hundeſchwanz. Sie
muß ein freundliches, anziehendes Tier ſein, das
ſehr an ſeinem Herrn hängt. Der franzöſiſche
Schriftſteller Pierre Loti, der Seeoffizier war,
hatte lange Zeit auf ſeinem Schiff ein paar
vrangefarbene chineſiſche Katzen, über die er ſich
ſehr lobend ausgeſprochen hat.

Alle dieſe Raſſen der langhaarigen, zahmen
Katze wurden früher in ihren verſchiedenen Ab
arten gezüchtet und auf Katzenausſtellungen ge
zeigt. Später fanden wiederholt Kreuzungen
ſtatt, wenn z. B. ein Züchter ſeinem Stamm
weißer Katzen die hübſchen Augen der indiſchen
Katze anzüchten wollte, oder ein anderer bei
ſeinen ſchwarzen Angoras breitere Schädel durch
Paarung mit perſiſchen Katzen herauszüchten
wollte. Endlich beſchloſſen die führenden Katzen
autoritäten in England, wo die Katzenliebhaberei
am meiſten in der Blüte ſtand, mit allen dieſen
beſonderen Benennungen zu brechen. Jm
Jahre 1887 wurde nun beſchloſſen, daß man nicht
länger von Angora, Perſer, Ruſſenkatzen uſw.
ſprechen ſollte, ſondern daß man alle langhaarigen
Katzen unter einem Namen zuſammenfaſſen
ſollte: Perſer oder Langhaar. In Frankreich
hat man ſich allerdings an dieſe Klaſſifizierung
nicht gehalten. (Fortſetzung folgt.)

Entwäſſerung der Wieſen und Felder.
Von R. M.

Wie gefährlich die Näſſe den Pflanzen werden
kann, haben wir leider in dieſem Jahre erkennen
müſſen. Es hat wohl wenig Wirtſchaften ge
geben,
die ſich ſtauende Waſſermengen nicht eine
große Einbuße an Erfolg zu verzeichnen
hatten. Sicherlich wäre noch manches zu retten
geweſen, wenn viele Ländereien eine gute Ent
wäſſerung erfahren hätten. Hauptſächlich ſind es
die Wieſen, welche oft zu naß ſind, und demzufolge
iſt der Reinertrag aus einer Heuernte ſehr in
Frage geſtellt. Durch die Dränage wird der
Waſſerſtand in einer für die Pflanzen günſtigen
Höhe gehalten. Je nach der Beſchaffenheit des
Bodens richtet ſich die Art der Entwäſſerung, ob
durch Legen von Röhren oder durch Ziehen von
Abfluß und Sammelgräben. Auf ſumpfigen
Wieſen beſteht die Gefahr, daß die gelegten Röhren
verſinken könnten, da iſt das Ziehen von Gräben
beſſer angebracht. Zu beachten iſt aber bei beiden
Entwäſſerungsmöglichkeiten, die Anlage ſo zu ge
ſtalten, daß der Boden nicht zu trocken wird. Man
muß ſich alſo bei jeder Anlage die Möglichkeit
ſichern, die Waſſerverhältniſſe im Boden zu regu-
lieren. Um dieſes zu erreichen, werden Ent
wäſſerungsabteilungen nebeneinander projektiert.
Alle Sammeldräns laufen in einen offenen
Graben, in welchem für jede Abteilung ein Stau
werk eingebaut iſt. Je nach der beſtehenden Not
wendigkeit kann man durch das Auf und Zu
ziehen der Stauſchleuſen den Waſſerſtand gut
regulieren. Es iſt jedoch nicht ratſam, auf großen
Wieſerflächen dieſe ſyſtematiſche Dränage an
zulegen; denn es iſt wohl ſehr ſelten der Fall, daß
die Verhältniſſe des Bodens und Waſſers überall
gleich ſind. Demzufolge iſt es auch nicht zu ver

die durch den anhaltenden Regen und j

wundern daß die Vegetation auf ſolchen Wieſen
ſehr ungleich iſt, da doch das Wachstum der
Pflanzen von der Feuchtigkeit abhängig iſt. Auf
ſolchen Wieſen dürfte es zweckmäßig ſein, Einzel
dränagen anzulegen, und zwar nur da, wo ſich zu
viel Waſſer anſammelt. Die Einzeldräns leite
man ebenfalls alle in einen Sammler, der durch
ein Stauventil den Waſſerſtand hält. Der Einfach
heit halber werden oft auch nur Stichgräben an
gelegt. Je nach der Lage der Wieſen, ob Höhen
oder Niederungs- oder Talwieſen, iſt die Anlage
einer Dränage ſchwieriger oder leichter. Auf
Höhenwieſen iſt durch das Gefälle eine Ent
wäſſerung ſehr leicht duchzuführen. Aber in den
Talwieſen erfordert es meiſtens fehr viel Arbeit,
die Ableitung ſo zu legen, daß die Röhren in dem
weichen Talboden eine feſte Lage bekommen und
daß ſich die Röhren nicht verſchlämmen und ver-
ſtopfen. Um dem Waſſer in den Röhren gutes
Gefälle zu geben, was die Hauptſache iſt, werden
die Dräns bis zu einem Meter in den Boden ge
legt. Hier iſt der Boden auch ſchon ſo feſt, daß
ein Sinken der Röhren ausgeſchloſſen iſt. Zu den
Sammelgräben hin muß das Gefälle am ſtärkſten
ſein, und ſelbſt in dieſen muß das Waſſer ſchnell
abfließen können. Oftmals iſt es beſſer, die Ent
wäſſerung nur durch Ziehen von Abfluß und
Sammelgräben durchzuführen. Hierbei iſt darauf
zu achten, daß die Gräben ſo tief ausgehoben
werden, damit ſich das ſchädliche Grundwaſſer
ſammelt und abgeleitet werden kann. Eine Rege-
lung des Waſſerſtandes in den Wieſen iſt von
grundlegender Bedeutung für die Vegetation, und
je beſſer dieſe iſt, um ſo mehr kann die Einfuhr
der ausländiſchen Futtermittel eingeſchränkt werden.
Man verſäume nicht, im Spätherbſt oder Winter,
wenn der Boden offen iſt, die Waſſergräben
zu räumen.

Neues aus Stall und Hof.
Durchgeſchlagene Vorderfuß Wurzel der
erde. Wenn ein Pferd auf die Vorder

fußwurzelknochen oder, wie der Volksmund
ſagt, auf die Knie gefallen iſt und ſich durch
geſchlagen hat, ſo führe man es umgehend
aber langſam in den Stall, gieße zwei Eimer
Waſſer über die Wunde, um ſie ſauber zu
waſchen, jedoch ohne ſie zu reiben, trockene
oder richtiger tupfe mit einem Stück Lein
wand, das nicht zu ſtark und hart ſein darf,
ab und lege eine fingerdicke Kompreſſe auf
die Wunde, befeſtige dieſe mit einer breiten
Flanellbinde (nicht Leinwand) und bedecke alles
mit einem nicht zu feſt angezogenen Knieleder.
Das Pferd bleibt drei bis vier Tage ſtehen,
ohne den Verband zu berühren, dann führe
man das Tier etwas herum, aber nur im lang
amen Schritt, damit die Kruſte nicht bricht.

Schließlich lege man eine neue Kompreſſe auf,
ohne diejenige, die an der Kruſte klebt, weg
zunehmen, und lege den Verband ſamt dem
Knieleder wieder an. Jn zwölf bis vierzehn
Tagen fällt die Kruſte wieder ab und man ſieht
eine neue Haut darunter, die mit Haaren bedeckt
iſt, ohne eine Aenderung der Farbe. G. M.

Das Putzen der Ziegen, das einen ſo wohl
tätigen Einfluß auf das Befinden und ſomit
auch auf die Nutzleiſtung hat, wird vielfach
deshalb unterlaſſen, weil es wegen der eckigen
Körperformen der Tiere ſich mit den gewöhn
lichen Putzgeräten nur ſchwer durchführen läßt
und, weil das lange weiche Ziegenhaar mehr
Sorgfalt beanſprucht. Da hat nun ein alter
praktiſcher Ziegenhalter herausgefunden, daß
ein abgenutzter Piaſſavabeſen ein vortreffliches
Putzwerkzeüg abgibt. Es werden die Piaſſava
reiſer bei etwa 5 em Länge gerade geſchnitten,
auch kann der ganze Beſen, der ſeiner Größe
wegen zu unhandlich iſt, geteilt werden. Mit
dieſem Gerät geht das Abbürſten glatt von
ſtatten, und die Tiere erfreuen ſich wied ihres

ſchmucken Ausſehens. e.Die Kaninchenzucht zu Erwerbszwecken
ſcheint auch bei uns mehr und mehr in Auf
nahme zu kommen; man hat heute ſchon
Kaninchenfarmen. Bei ſolchen Anlagen ſpielt
in erſter Linie die Erzielung hochwertiger
Kaninchenfelle eine Rolle. Darum werden auch

nur ganz hochwertige g gehalten; denn das Pelzwerk ſoll durch ent



ſprechende Herrichtung und Järbung als beſte
Kürſchnerware Verwendung finden. Selbſtver
ſtändlich ſpielt in einem ſolchen rein gewerb
lichen Unternehmen auch die Fleiſcherzeugung
eine Rolle und man kann rechnen, daß das
Fleiſch die Unkoſten deckt, die r für
die Felle als Reingewinn zu buchen ſind. Da
hochfeine Felle drei bis vier Mark und mehr
je Stück koſten, kann eine Kaninchenfarm bzw.
eine größere Zucht einen namhaften Gewinn ab
werfen, beſonders dann, wenn einige Morgen
Land die Grundlage bilden und alles Futter

ſelbſt erzeugt wird. Kl.Hühnerraſſen für den Landwirt. Jür den
land wirtſchaftlichen Betrieb eignen ſich ſchwere
Raſſen nicht, ſie bedürfen einer zu großen
Pflege und ſind nicht beweglich genug. Jhre
Haltung ſetzt ſchon ein beſonderes Intereſſe für
Geflügel voraus. Dazu kommt, daß ſie in ihrer
Legetätigkeit höchſtens als Winterleger befrie
digen und ganz frühe Bruten verlangen. Beſſer
eignen ſich die mittelſchweren Raſſen, die aber
auch weit mehr Aufmerkſamkeit verlangen als
leichte Raſſen. Gerade die leichten, flüchtigen
Raſſen eignen ſich für die bäuerliche Hühner
haltung am beſten. Soll nun der Landwirt
eine reine Raſſe oder Kreuzungen halten Man
muß geſtehen, daß man mit Kreuzungen ſehrgute Sefahrnngen gemacht hat. Wir verſtehen

aber darunter das Produkt aus zwei reinen
Raſſen. Auch die als relativ junge Raſſen gel
tenden Lokalſchläge, wie Sachſenhühner, Pom-
mernhühner, Cröllwitzer u. a. m. können den
Landwirten empfohlen werden. Wer natürlich
in der Geflügelzucht mehr als einen Neben
betrieb ſieht, kommt am weiteſten mit reinen
Raſſen, und zwar mit Stämmen, die auf Lei
ſtungen gezüchtet worden ſind. Hier ſtehen an
e Stelle die Leghorn und auch die R e

änder. e
Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die zweckmäßigſte Bodenbearbeitung nach

der Ernte beſteht in den meiſten Fällen darin,
leich nach der Aberntung die Stoppel zu
chälen. Das muß aber ganz flach geſchehen.
ielfach wird viel zu a geſchält. Dadurch

wird aber zuviel Unkrautſamen in die Tiefe
befördert, der dann ſpäter beim Tiefpflügen
wieder heraufkommt und zur Unzeit keimt.
Der flachen Schälarbeit hat dann unmittelbar
die Egge und Schleppe zu folgen, weil da
durch die Garebildung des Bodens gefördert
wird. Dieſe Art der Stoppelbearbeitung kann
nicht in anderer Weiſe wie durch Grubber oder
Federzinkenkrümmer erſetzt werden. Wohl aber
hat man gute Erfahrungen gemacht mit einem
Stoppelſchälen mittels der Hackmaſchine, wo
bei das Stoppelfeld in etwa 5 em Tiefe durch
ſchnitten wird, worauf dann die Rauhegge folgt.
Etwa einen Monat nach dem geſchilderten
Stoppelſturz kann dann die Herbſtfurche für
Getreide oder die tiefere für Zuckerrüben ge
eben werden, wobei aber nicht zuviel toter
oden heraufgebracht werden darf. Jn dieſer

Weiſe vor dem Winter durchgearbeiteter Boden
hat dadurch eine große Waſſeraufnahmefähig-
keit erhalten, ſo daß er bis ſpät in das
Frühjahr hinein die Pflanzen mit der nötigen
Winterfeuchtigkeit verſorgen kann. Erw.

Der kleine Feldſauerampfer zeigt nicht die
Kalkarmut des Bodens an. Bisher galt in der
land wirtſchaftlichen Fachliteratur der kleine
Feldſauerampfer als eine Pflanze, die nur auf
kalkarmem Boden vorkommt und bei ihrem
ſtarken Auftreten einen kalkarmen Boden an
zeigen ſoll. Das iſt nach anderen Beobach
tungen nicht der Fall. So wächſt der kleine
Sauerampfer auf den kalkreichen Böden des
Muſchelkalks in Thüringen. Meiſtens leiden
aber ſolche Böden an überſchüſſiger Näſſe.
Das ſtellenweiſe mehr oder weniger vorherr
ſchende Auftreten des Ampfers ſtimmt eben
nicht mit der Bodenzuſammenſeßung überein,
ſondern ſteht in urſächlicher Beziehung zu der
phyſikaliſchen Bodenbeſchaffenheit, insbeſondere
der Bodenfeuchtigkeit. Es darf deshalb der
kleine Sauerampfer nur beſchränkt als Leit

pflanze für die Bodenbeurteilung angeſehen

werden. Sz.Bodenlockerung unter den Obſtbäumen im
Spätherbſt. Um die Zeit des Blattfalles iſt es
eraten, den Boden unter den Bäumen mög
ichſt tief umzugraben. Er bleibt dann über

Winter in rauher Scholle liegen, damit er
möglichſt ſtark durchfriert. Durch das Auf
graben können Luft und Waſſer leichter in
den Boden eindringen, und dann werden auch
viele Schädlinge im Ei, Larven- und Puppen
zuſtand vernichtet. Durch das tiefe Umgraben
kommen auch viele Schädlinge in ſo tiefe
Lagen, daß ſie im Frühjahr außerſtande ſind,
ſich emporzuarbeiten. Jſt es möglich, im Herbſt
noch eine Düngung mit Branntkalk, das iſt
friſch gebrannter Kalk, zu geben, ſo gehen da
durch noch mehr Schädlinge zugrunde, und der
Baum erhält durch die Kalkung einen erhöhten
Schutz gegen den Krebs. M. W.

Die Ueberwinterung der Dahlienknollen ge
ſchieht meiſtens erſt dann, wenn die ober
irdiſchen Teile, die Stengel, durch den erſten
Froſt zerſtört worden ſind. Dann werden die
Stengel zunächſt auf etwa zehn Zentimeter
Länge abgeſchnitten, worauf die Knollen einige
Tage an froſtfreier Stelle gelagert werden.
Sehr anzuempfehlen iſt das Einbetten der
Knollen in trocknen feinen Torfmull oder
Sand, wobei zu beachten iſt, daß die Stengel
herausragen, weil ſie ſonſt leicht ſchimmeln
und der Schimmel dann auch auf die Knollen
übergreifen und deren Augen zerſtören kann.
Bezüglich der Haltbarkeit hat man gute Er
fahrungen damit gemacht, daß gleich nach dem
Abtrocknen der Knollen dieſe mit den Stengeln
in eine dicke Kalkmilch eingetaucht werden, wo
rauf man ſie ſofort abtrocknen läßt um ſie dann
in das Winterquartier, das iſt meiſtens der
Keller, zu bringen. Hier bleiben, ſolange es
irgend die Witterung erlaubt, die Fenſter offen.
Erſt wenn der Froſt in den Aufbewahrungs-
raum einzudringen droht, wird geſchloſſen, an
fangs nur nachts, ſpäter auch am Tage. Aber
Licht und Luft ſind erforderlich, um die Pflan
zen geſund zu erhalten, deshalb werden bei
mildem Wetter wieder die Fenſter geöffnet,
um vorübergehend Luft und Licht hereinzu
laſſen. Jmmer empfinden die Pflanzen ſehr
unangenehm einen feinen kalten Luftzug,
der durch undichte Fenſter eindringt. Hier
iſt mit Moos zu dichten. Früher, als auch
die Gewächshäuſer nicht ſo dicht wie jetzt waren,
war das Abdichten mit Moos eine der wichtig
ſten Arbeiten bei dem Einwintern, das niemals
unterbleiben durfte. 3 bis 5 Grad C iſt für
überwinternde Dahlienknollen die geeignetſte
Temperatur. Die Pflanzen wollen eben Ruhe
haben, denn Wärme weckt die Triebe. Ebenſo
wie Wärme ſchadet Feuchtigkeit im Ueber
winterungsraum, denn dann faulen die Knollen.
Hier iſt fleißiges Lüften angebracht. W-e.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Warum die Sauermilchbereitung oft nicht

gelingt. Heutzutage wird von vielen Stadt
molkereien die Milch zur Verlängerung ihrer
Haltbarkeit und aus hygieniſchen Gründen,
wie Abtötung der Tuberkel- und Typhus
bazillen, die aber nur zuweilen in der Roh
milch vorkommen, paſteuriſiert, alſo erhitzt.
Dadurch aber werden die Milchſäurebakterien
getötet, die die Umwandlung des Milchzuckers
in Milchſäure bewirken, die wiederum die Milch
zum Gerinnen bringt. Jn ſolchen Fällen ver
ſchafft man ſich zur Sommermilchbereitung eine
Milchſäure-Reinkultur und ſetzt ſie der bis auf
Zimmertemperatur abgekühlten Milch hinzu
Die Milch wird raſch ſauer und dick und iſt
dann von äußerſt angenehmem Geſchmack. Wenn
alles richtig ausgeführt wird, braucht die Rein
kultur nur bei der erſten Sauermilch Be
reitung zugeſetzt werden. Bei den folgenden
Bereitungen ſchiebt man die Rahmſchicht der
bereits ſauer gewordenen Milch etwas bei
ſeite, entnimmt einen Eßlöffel voll Milch und
i ihn der e n t vorher paſteuriierten oder abgekochten Milch hinzu. Wir
erhalten dann immer eine tadelloſe Sauermilch
von angenehmem, milchſaurem Geſchmack, guter
Bekömmlichkeit und leichter Verdaulichkeit. Da

bei ſind alle Zufälligkeiten, wie das Bitter
werden der Milch, denen die rohe, nicht vor
her angekochte Milch ſo leicht e iſt,
völlig ausgeſchloſſen. w.Berbeſſerung der Backfähigkeit von Brot
mehl. Durch den Zuſatz von ſtark erhitztem
Mehl kann die Backfähigkeit von Weizenmehl,
das ſonſt zuweilen zu wünſchen übrig läßt,
ganz erheblich verbeſſert werden. Hierzu wird
eine geringe Mehlmenge, die bei ſehr hoher
Temperatur längere Zeit überhitzt worden iſt,
dem verbeſſerungsbedürftigen Mehle beigegeben
und ſehr gründlich mit ihm durchmiſcht. Dann
nimmt das Mehl mehr Waſſer auf und mit
fortſchreitender Gärung wird der Teig zäh
und elaſtiſch und liefert eine höhere Brotaus
beute. Jn England hat dieſes Verfahren ſchon
viel Anklang gefunden. Eine Reihe von Müh
len wendet es mit Erfolg an. Früher verſuchte
man eine Mehlverbeſſerung wohl durch einen
Zuſatz von Chemikalien zu erreichen. Man
iſt aber wieder völlig davon abgekommen,
nachdem ſich das oben genannte Verfahren ſo
vortrefflich bewährt hat. Ws.

Kalbsnierenſchnitten. Die in Butter gebra-
tene Niere wird durch die Fleiſchhackmaſchine
getrieben und mit einem Ei, Salz und Pfeffer
vermengt. Dann ſtreicht man dieſe Maſſe auf
Weißbrotſchnitten und backt ſie auf beiden
Seiten goldgelb. v. Bo.Kaffee Eis. Aus 125 g Kaffee bereitet
man mit wenig Waſſer einen Extrakt. Dann
kocht man ein Liter Sahne, man kann auch
halb Milch, halb Sahne nehmen, mit 200 8
Zucker auf, gibt zehn zerquirlte Eidotter dazu
und rührt die Maſſe über dem Feuer zu einer
dicken Creme, die man, nachdem ſie vom Feuer
genommen, noch eine Weile rührt. Iſt ſie
etwas abgekühlt, fügt man den Kaffee-Extrakt
hinzu und füllt ſie nach völligem Erkalten in

die Eisbüchſe. Tr.
Bienenzucht.

Den Reſervewaben, die ein wertvolles Be
triebskapital für den Jmker darſtellen, widme
man während des ganzen Jahres die größte
Aufmerkſamkeit, damit dieſe nicht eine will
kommene Beute der gefräßigen Wachsmotten
werden. Ofteres Ausſchwefeln, ſowie Aufhängen
an zugigen Orten oder Einſchlagen in Zeitungs
papier ſind Mittel gegen die Motten. H.

Neue Bücher.
Neudammer LandwirtLehrbuch. Dritter Band.

Wirtſchaftslehre des Landbaues.
Von Oekonomierat Dr. Lothar Meyer, Ber
linDahlem. Verlag J. Neumann, Neudamm.
Preis Halbleinen gebunden 7 RM., Ganz-
leinen 8 RM.
Nachdem nun bereits der erſte Band: Acker

und Pflanzenbaulehre ſowie der zweite Band:
Tierzuchtlehre, erſchienen ſind, ſchließt ſich jetzt
als dritter Band die Wirtſchaftslehre des
Landbaues an, der eine vorzügliche Ergänzung
zu den anderen beiden Bänden iſt. Jm dritten
Band ſind in flüſſiger, verſtändlicher Sprache
die neueſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft und
Praxis kritiſch verarbeitet worden. So be
handelt der Verfaſſer in ſeinem Werke erſtens
die volks wirtſchaftliche Seite und dann die
Landarbeitslehre ausführlich. Jm Anſchluß
hieran werden die einzelnen ſachlichen Pro
duktionsmittel erläutert. Ein beſonderes Kapitel
bildet auch die Zuſammenfügung der Produk-
tionsmittel zum Betrieb, in dem z. B. die
wichtigſten Jormen der Ackernußung, Wirt
ſchaftsſyſteme, Viehhaltung uſw. eingehend klar
gelegt werden. Auch über die verſchiedenen Be
kriebsgrößen enthält das Buch längere aus
führliche Abhandlungen. Die landwirtſchaftliche
Handelskunde iſt von dem bekannten Dr. Senkel,
Berlin, bearbeitet. Als Schlüß folgen noch
Kapitel über das landwirtſchaftliche Genoſſen
ſchafts, Verſicherungs- und Kreditweſen ſo
wie Taxationslehre und Buchführung. Alles
in allem alſo ein ſehr reichhaltiges Werk,
das mit Rückſicht auf ſeinen mäßigen Preis
und ſeine ſolide Ausführung wohl jedermann
empfohlen werden kann. Dipl.-Ldw. A.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
ſicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eins meiner Pferde hat
an einem Hinterbein eine ſchwere Kreuzgalle.
Beſteht bei einer Operation die Gefahr einer
Lähmung? Läßt ſich die Galle nicht durch
eine Einreibung beſeitigen? L. H. in P.
Antwort: Falls Sie die Galle nicht

durch Maſſage mit zerteilenden Salben be
ſeitigen können, müſſen Sie vom Tierarzt
eine EhromogallinEinſpritzung machen laſſen,
die bei ſachgemäßer Ausführung ungel ieh

iſt. et.Frage Nr. 2. Iſt Kartoffelkraut zur
Grünfütterung geeignet? Jn welcher Form wird
es am zweckmäßigſten verfüttert? V. N. K. in N.

Antwort Das Kartoffelkraut iſt im
grünen Zuſtande zur Verfütterung ſehr wenig
geeignet und aus dieſem Grunde nicht zu
empfehlen. Anders verhält es ſich mit ge
trocknetem und geſäuertem Kartoffelkraut. Jn
beiden Fällen ſtellt es ein durchaus brauch
bares Futtermittel dar. Getrocknetes Kar
toffelkraut enthält 8 bis 9 Prozent Waſſer,
10 bis 13 Prozent Rohprotein, 1 bis 3
Prozent Rohfett und 25 bis 40 Prozent ſtick
h Extraktſtoffe und 20 bis 40 Prozent
Rohfaſer. Wilk man Kartoffelkraut als Futter
mittel verwenden, ſo muß es in grünem Zu
ſtande geſchnitten werden. Angetrocknetes oder
vergilbtes Kartoffelkraut hat wenig Futter-
wert. Beim Schneiden von grünem Kartoffel-
kraut iſt jedoch die Gefahr gegeben, daß die
Ausbildung der Kartoffeln leidet. Am beſten
wird daher Kartoffelkraut nicht verfüttert, ſon
dern kompoſtiert oder untergepflügt. Ver
ſchwendung iſt es, zu verbrennen. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Jm Schweineſtall zeigen
ſich ſeit kürzer Zeit viele Flöhe, die die Tiere
beläſtigen. Wie kann ich dieſes
am ſchnellſten wieder fortbekommen? elche
Bekämpfungsmittel ſind anzuwenden G. in N.

Antwort: Flöhe gedeihen hauptſächlich
im Staub und treten daher in trockenen Jahren
ſtärker auf als in naſſen. Solche Ställe alſo,
wo der Miſt auf bloßer Erde liegt, ſind direkte
Brutanſtalten für Jlöhe. Fördernd für die
Flohbrut wirkt ferner, wenn der Stall längere
Zeit unbenutzt bleibt. Der Miſt muß daher
ſofort verbrannt werden, damit auf dem Miſt
ſaufen ſich die Brut nicht weiter entwickeln
ann. Der geſäuberte Ställ wird danach mit

einer dicken Schicht Aetzkalk ausgeſtreut und
auch mit Kalkmilch ausgetüncht. Die Schweine
werden, ehe ſie in den Stall kommen, mit
reinem Petroleum gewaſchen. A.

Frage Nr. 4. Jm Laufe von I Jahr iſt
es vorgekommen, daß zwei Erſtlingsſauen
Ferkel zur Welt brachten, die entweder blind
waren, deren Augenhöhlen tiefe Löcher auf
wieſen, oder aber die Augäpfel quollen tauben,
ja hühnereigroß hervor. Während ich bei der
erſten Sau dem Eber die Schuld zumaß, weiß
ich mir bei der zweiten keine Erklärung. Jch
ließ nach dem erſten Falle meine Sauen auf
einer anderen Eberſtation eindecken. Die ge
zeitigten Würfe waren geſund, bis jetzt wieder
oben angeführter Fall eintrat. Dieſe vier
Ferkel waren überlebensgroß, zeigten wenig
Lebenskraft und gingen bald ein. Bemerken
möchte ich noch, daß derſelbe Eber eine Erſt
lingsſau deckte, die acht geſunde Ferkel warf,
nach 14 Tagen eine ältere Zuchtſau, die jetzt
12 Ferkel geworfen hat, und am gleichen Tage
deckte er noch meine Sau, die mir die er
wähnten Tiere brachte. Das Futter beſteht aus
Gerſtenſchrot und zur Sättigung geweichte

Trockenſchnitzel, alles vermengt zum flüſſtgen
Brei. Die Tiere hatten alle Auslauf, vor und
nachmittags; abends bekamen die Sauen noch
jungen Komfrey. Die beiden t
ſind zwölf Monate alt; mit neun onaten
ungefähr eingedeckt. Welches können nun die
Urſachen ſein, und wie kann ich es abändern,
damit derartige Mißgeburten nicht mehr vor

kommen M. L. in D.Antwort: Jm vorliegenden Falle ſcheint
angeborene Augenentzündung der Ferkel vor
a Die ängeborenen Augenentzündungen

etreffen oft ganze Würfe und beſtehen in
Hornhautentzündungen, grauem Star und mehr
oder weniger ſtarker Atrophie (Schwund) der
Augen. Die angeborene Augenentzündung iſt
im allgemeinen auf Jnzucht zurückzuführen, ſo
daß die Vorbeuge in Aenderungen in der Zucht
zu beſtehen hat. Es empfiehlt ſich, Sauen oder
Eber, die ſich derartig vererben, ganz von der
Zucht auszuſchließen. Dr. L.Frage Nr. 5. Mein fünfjähriger Pinſcher
hat jeden Sommer ſtarken Juckreiz, beſonders
auf dem Rücken. Die Haut iſt ganz rein, das
Fell glänzend ſchwarz und ungezieferfrei. Er
iſt ſonſt geſund und munter, findet aber Tag
und Nacht keine Ruhe. Was kann ich gegen
den Juckreiz tun? H. M. in K.Antwort: Füttern Sie keine ſcharf ge
würzten Speiſen und Tunken und baden Sie
den Hund wöchentlich zweimal in Sulfargil
Waſſer. Es iſt möglich, daß von den Seifen
bädern immer etwas gelöſte Seife auf der
Haut zurückbleibt und dort einen Reiz ausübt,
ſpülen Sie daher nach dem Reinigungsbade
den Hund mit klarem Waſſer ab. et.

Frage Nr. 6. Meine beiden neun
Monate alten Kater haben ſeit langer Zeit
grauſchleimigen, mitunter auch blutigen Durch
fall, ſo daß die Umgebung des Afters wund
iſt. Sonſt ſind ſie müunter und freßluſtig. Iſt
der Durchfall anſteckend? Eine Kaße iſt ſchon
eingegangen. M. K. in 3.Antwort: Geben Sie den Katern zu
nächſt zur Reinigung der Eingeweide einen Tee
löffel voll Rizinusöl und nach drei Stunden
die folgende Mixtur: 6 g Kreide, drei Tropfen Poſt
Laudanum und 15 g Waſſer dreimal täglich
ein Teelöffel voll bis zur Heilung. Als Nah
rung geben Sie vorläufig nur Haferſchleim und
etwas gehacktes Rindfleiſch. Seuchenartig iſt
die Krankheit anſcheinend nicht. Vet.

Frage Nr. 7. Jch habe ein Achkerſtück
mit Kartoffeln. Das Land iſt mit gutem
Stalldung, außerdem mit Phosphat und Kainit
gedüngt. Der Ertrag der Kartoffeln iſt aber
ſehr gering, während überall reiche Erträgezu verzeichnen ſind; auch iſt die Frucht ſehr

ſchorfig. Jch bitte um Angabe der Urſache des
geringen Ertrages und der Schorfigkeit. B. in H.

Antwort: Starker Schorfbefall drückt
natürlich den Ernteertrag, denn ſolche Knollen
wiegen leicht. Eine andere Urſache iſt für den
Ernteausfall aus Jhren Angaben nicht zu er
kennen. Die Düngung hälte für eine gute
Mittelernte ausreichen müſſen. Als Ur
heber der Schorfbildung ſind kleine Pilze be
kannt, die auf allen friſch gekalkten Böden
und ſelbſtverſtändlich auch auf natürlichem
Kalkboden beſonders gut gedeihen. Auf ſol
chen. Böden ſoll man keine dünnſchaligen
Frühkartoffeln bauen. Bewährt hat ſich da
gegen die ſchorfwiderſtandsfähige Sorte: Rich
ters Jubel. Wir würden zukünftig zu Kar
toffeln ſtatt Thomasmehl Superphosphat ver
wenden, und wenn Sie zu Kartoffeln oder
Getreidefrüchten Stickſtoffdünger geben wollen,
das ſchwefelſaure Ammoniak bevorzugen. Kalk-
ſtickſtoff iſt zu verwerfen. Thomasmehl und
Kalkſtickſtoff fördern durch ihren Kalkgehalt
den Schorfbefall, während ſchwefelſaures Ammo
niak und Superphosphat den Boden wieder
ſchwachſauer machen ſollen. Auf ſchwachſaurem
Boden gedeiht der Schorfpilz nicht. Dr. E.

Frage Nr. 8. Jch frage an, woran es
liegt, daß bei meinem Birnbaum (ſehr ſpäte
Sorte) bis Mai Anfang Juni die Blätter ein
friſches Grün haben und dann durchweg braun
fleckig werden. Jm Auguſt ſehen ſie wie ver
trocknet aus. Dieſer Zuſtand hält ſchon einige

J

DeJahre an und wird von Jahr
ſchlimmer. Jch habe bisher dem Zuſtand
weniger Beachtung geſchenkt, da ich annahm,
daß ſich dieſe Krankheit wieder verlieren
würde. Was iſt dagegen zu tun? Einige
Blätter füge ich bei. R. P. in G:

Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
von dem Pilze Handersonia piricola befallen.
Zur Bekämpfung der Krankheit iſt das Laub
im Herbſt zuſammenzuharken und zu ver
brennen. Jm Spätwinter beſpritzen Sie den
ganzen Baum mit zweiprozentiger Kupferkalk
brühe. Dieſe Spritzungen werden nach der
Blattentwicklung mit einprozentiger Brühe in
Abſtänden von vierzehn Tagen bis vier Wochen
bei trüber, trockener Wikterung noch einige

Male wiederholt. Rz.Frage Nr. 9. Jch bitte um Angabe eines
Mittels zur Bekämpfung des Kornkäfers.
Trotzdem der Kornboden geweißt und auch
mehrmals aufgeſcheuert wurde, ſtellt ſich dieſer
Schädling immer wieder von neuem ein. G. in N.

Antwort: Räumen Sie den Kornboden
gründlich auf und laſſen Sie in der Mitte
einen kleinen Haufen Getreide, etwa einen
Zentner, liegen. Jn dieſen Haufen ziehen ſich
alle Kornkäfer und ſonſtigen Getreideſchäd
linge zuſammen. Jetzt ſchmieren Sie um den
Haufen einen zehn Finger breiten Kreis von
Rübenſaft. Alle Käfer werden ſich dann in
dieſem klebrigen Streifen fangen und können
darauf leicht entfernt werden. A

Frage Nr. 10. Jch habe im vorigen
Herbſt Hagebuttenwein angeſetzt. Die Frucht
wurde eingekerbt, gereinigt und mit aufgelöſtem
Zucker angeſetzt. Der Wein hat dann bis zum
Februar März d. J. ruhig gegoren, wo ich
ihn von der Frucht genommen und friſch
verſchloſſen. habe; er war zu der Zeit ſehr
rund, ſo daß ich ihn noch etwas verdünnte.
Dieſer Tage wollte ich ihn auf Flaſchen füllen
und dabei ſtellte ſich heraus, daß der Wein
zu ſauer und auch nicht klar iſt. Was iſt,
um den Wein trinkbar und anſehnlich zu ge
ſtalten, zu tun? Eine Probe folgt mit gleicher

oſt. O S. in G.Antwort: Die Probe iſt ſtark eſſig
ſtichig und daher als Wein nicht mehr genieß
bar. Eine Beſeitigung des Eſſigſtiches iſt nicht
möglich. Es läßt ſich höchſtens noch Wein
eſſig daraus bereiten, indem der Wein warm
und ruhig unter öfterer Luftzufuhr gelagert
wird. Der Säuregehalt nimmt dann allmäh
lig zu und der Eſſig wird ſich klären. Vor
dem Genuß müſſen die gallertartigen Eſſig
pilze entfernt werden. Die angegebene Be
handlung durch Vergären der Früchte anſtatt
des Saftes und der nachherige Waſſerzuſatz
dürften die Urſache der Verderbnis geweſen

ſein. Prof. Dr. Kochs.Frage Nr. 11. Wie trocknet man am
beſten ſelbſtgeerntete Walnüſſe und wie be
wahrt man dieſe am beſten auf? F. H. in N.

Antwort: Am beſten trocknen Walnüſſe,
wenn dieſelben bei der Ernte aus der Schale
fallen. Kann aus irgendeinem Grunde mit
der Ernte nicht ſolange gewartet werden, ſo
ſind die von der grünen Schale befreiten
RNüſſe ſofort in ein Gefäß mit Waſſer, in dem
auf zehn Liter Waſſer 100 g. Soda auf
gelöſt wurden, zu ſchütten. Hier werden die
ſelben mit einem alten Reiſerbeſen tüchtig
durchgearbeitet, ſo daß der anhaftende Schmutz
herunterkommt. Die Arbeit iſt in einigen
Minuten zu beenden und ſind die Nüſſe ſofort
auf Horden, Bretter oder ähnliches im Freien
möglichſt in die Sonne zu legen. Gut iſt es,
wenn an Erntetagen ſonniges und windiges
Wetter herrſcht, damit die Schalen noch vor
Abend abtrocknen. Danach ſind ſie auf Horden
auf einen recht luftigen Boden zu legen.
Ein öfteres ſcharfes Umwenden mittels einer
Bürſte iſt unbedingt nötig, damit der auf
kommende Pilzanflüg im Keime erſtickt wird.
Die bei der Ernte noch feſt in der grünen
Schale ſitzenden Nüſſe ſind ſo lange im Freien
oder auf dem Boden zu lagern, bis die Schale
platzt, die weitere Behandlung iſt dann wie

bereits erwähnt. Rz.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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